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Der Munitionsverbrauch.
Die letzten Verhandlungen im englischen Unterhaus

-eigen, daß die Munitionsfrage in England ein Gegen¬
stand ernster Sorge geworden ist . Die Vorsorge im Frie¬
den scheint durchaus mangelhast gewesen zu sein. Dafür
spricht nicht so sehr der geringe Munitionsbestand zu Be¬
ginn des Krieges — er genügte allenfalls für die kleine
Armee — als vielmehr der Mangel an geeigneten Fabriken
und an geschulten Arbeitern . Das Parlamentsmitglied
.Artur Lee schreibt aus dem englischen Hauptquartier an
seine Wähler : „Unsere Truppen begreifen nicht , weshalb
das größte Industrieland der Welt sie nicht acht Monate
nach Kriegsausbruch mit einer hinreichenden Menge von
Munition versehen könne . Pulver und Munition in einer
immer wachsenden Flut , dies ist die erste Forderung der
Stunde ! "

Ob die englische Industrie diese Forderung aus eigner
Kraft wird erfüllen können, erscheint zweifelhaft. Die
„Times " berichtet, daß Asquith bei einer Besichtigungsreise
in keinem der neu errichteten Fabrikgebäude Arbeitskräfte
vorgefunden habe, weil geschulte Leute nicht zu bekommen
Heien. In noch größerer Verlegenheit sind Frankreich und
Rußland , obwohl diese Länder schon im Frieden enorme
Munittonsmengen niedergelegt hatten . Der Munitions¬
verbrauch des Krieges hat eben, schreibt der militärische
Mitarbeiter der „Franks . Ztg .

"
, alle Schätzungen

über denHaufengeworfen , selbst solche , die durch
praktische Versuche bei voller Ausnutzung der Feuerge-
lschwindigkeit der verschiedenen Waffen gewonnen waren .

Daß eine große Steigerung des Schießbedarfs
Eintreten würde , das zeigte die auffteigende Kurve des
Munitionsverbrauchs in den letzten Kriegen . In der blu¬
tigsten Schlacht des Krieges 1870/71 bei Vionville hatte
das 3 . Armeekorps pro Gewehr 35 Patronen , bei Liaojan
!(russisch-japanischer Krieg ) der russische Infanterist 170,
bei Mukden sogar IW Patronen an einem Tage verbraucht.
Die deuffche Feldartillerie verfeuerte bei Vionville pro Ge¬
schütz 162 Schuß , die russische bei Mukden 504 Schuß !
Welche Zahlen der Verbrauch des jetzigen Krieges liefern
«wird , ist naturgemäß auch nicht annähernd , jetzt schon zu
übersehen. Nur so viel steht fest, daß sie erh eb l i ch g rö -
her sein werden.

Der Hauptgrund für die Steigerung des Munitions -
Bedarfs ist , wie bekannt, in der Art der Kriegführung zu
.suchen. Man hatte allgemein wohl vorher damit gerechnet ,
daß an einzelnen Seiten des Gefechtsfeldes ein Stellungs -
Erieg entstehen würde , der tage - , ja wochenlang andauern
würde . Aber daß dieser Krieg für Monate ganze
Armeen auf Hunderte von Kilometern in den Schützen¬
gräben festlegen würde , das haben wenige erwartet . Zu
diesen wenigen gehörte ein Mann , dem unsere Armee mehr
verdankt als allgemein bekannt geworden ist, dem es aber
nicht vergönnt war , die Früchte seiner großen , stillen Le¬
bensarbeit jetzt zu ernten : G r a f S ch I i e f f e n . Seiner
Erkenntnis verdanken wir die starke Bewaffnung mit
schwerer Artillerie und die großzügige Organisation für
die Versorgung der Armee mit Munition . Was sein weit¬
sehender Blick vorausgeschaut hatte , ist jetzt zur Tat ge¬
worden . Millionenheere liegen sich in Ost und West seit
Monaten gegenüber. Alle Mittel , die der modernen Tech¬
nik zur Verfügung stehen , werden hüben und drüben an¬
gewandt , um das einmal besetzte Gelände festzuhalten. Die
ungeheure Wirkung der Feuerwaffen verbietet , daß sich
auf dem Kampffeld lebende Ziele zeigen . Das Gewehr
des Schützen findet daher nur dann Ziele, wenn der Geg¬
ner den Sturmangriff ansetzt . Die vorbereitende Arbeit ,
die oft Wochen und Monate erfordert , ist die Aufgabe der
Artillerie . Nur sie ist imstande, die Kraft der passiven
Widerstandsmittel , d . h . die Schützengräben, die Unter¬
stände usw. zu zerstören. Naturgemäß sind dazu die Ge¬
schosse der Feldkanonen , insbesondere das Schrapnell , nicht
geeignet. Es muffen Geschütze mit größerem Kaliber ein¬
gesetzt werden , die mit ihren Vollgeschossen die Erddeckun¬
gen durchschlagen können . Dadurch entsteht eine gewal¬
tige Steigerung des Munitionsbedarfs .
Das in der Luft zerspringende Geschoß bedeckt mit seinen
Kugeln oder Sprengstücken nach der Seite oder nach der
Tiefe — abhängig von der Geschoßkonstruktion — eine
große Fläche. Die Wirkung des Vollgeschosses ist auf einen

»kleinen Raum beschränkt . Es müssen daher erheblich mehr
-Geschosse verfeuert werden, wenn derselbe Raum wirkungs -
voll belegt werden soll.

In dem gleichen Maße , wie die Widerstandsfähigkeit
der Ziele gesttegen ist , ist die Sichtbarkeit gesun¬
ken . Früher Schützenlinien mit Unterstützungs- und Vn -
fügu«gZttuppen dahinter , jetzt ein Erdstreifen , der sich
kaum von der Umgebung im Zielgelände vbhebt ! Früher
offen stehende oder doch erkennbare ( durch die Raucherschei¬
nung) Geschütze, jetzt Batterien , von denen nichts , nicht
einmal die Raucherscheinuug des abfeuernden Geschützes,
zu -sehen ist. Eswerdew daher schon p » Ermitteln der.

zutreffenden Entfernung (Visier) viele Schüsse gebraucht.
Aber auch nachdem das Einschießen (Fachausdruck für das
Ermitteln der richtigen Entfernung ) gelungen ist , treffen
keineswegs olle Schüsse . Es gibt kein Geschütz , das eine
sogenannte Präzisionswaffe ist. Vielmehr muß man mit
einer gewissen Streuung der Schüsse rechnen , die nach be¬
stimmten Gesetzen erfolgt . So ganz unrecht hatte jener
bekannte Artilleriehauptmann aus dem Kriege 70/71 nicht ,
der auf die Frage , warum er nach jedem Gefecht so müde
sei , antwortete : „Ich springe immer von einem Geschoß¬
aufschlag zum andern , denn dadurch habe ich nach der
Wahrscheinlichkeitsrechnung die Sicherheit , selbst nicht ge¬
troffen zu werden ! " Die Kriegsberichte sprechen jetzt erst
davon, daß lange Strecken der Schützengräben durch die
Artillerie geradezu weggekämmt worden seien . . Welche
ungeheure Menge von Munitton dazu gehört, wird man
nach meinen Ausführungen verstehen. Die großen Muni¬
tionsmengen bedeuten auch große M u n l t i o n s ge¬
wichte , denn nur Geschosse aus schweren Geschützen kön¬
nen durchschlagenden Erfolg bringen . So erklärt sich der
gewaltige Bedarf der Industrie an Erz , so auch die Schwie¬
rigkeiten des Nachschubs , worunter die Stoßkraft der russi¬
schen Armee , wenn nicht alle Anzeichen trügen , in ab¬
sehbarer Zeit zu s am m 2 nb re .ch e n wird .

Auch der gegenseitige Artilleriekampf ver¬
schlingt , wie schon angedeutet , große Munitionsmengen .
Die Geschütze sind der Sicht fast stets entzogen, die Bedie¬
nungsleute überdies in Unterständen gedeckt . Die Zahl
der Treffer würde der gegen Schützengräben gleichkommen ,
wenn der gegnerischen Artillerie die Stellung bekannt
wäre . In der Regel kann der Gegner hierüber aber nur
Annäherungswerte erhalten , die ihm die Fliegererkundung ,
der Kundschafterdienst und das Studium der Karte liefern.
Er kann daher sein Schießen nicht aus bestimmten, durch
das Schießen selbst gewonnenen Unterlagen wie gegen Jn -
fanterieziele aufbauen , sondern muß einen Geländestreifen
unter Feuer nehmen, in dem mit einiger Wahrscheinlichkeit
die feindlichen Geschütze zu suchen sind . Dazu gehört viel
Munition , denn auch in diesem Kampfe bringen Geschosse ,
die in der Luft zerspringen , keinen nachhaltigen Erfolg .
Sie vermögen wohl den Gegner an der Bedienung der Ge¬
schütze zu verhindern , sie machen aber weder die Geschütze
noch die Mannschaft kampfunfähig . Dazu sind Vollge¬
schosse, d . h. große Geschoßmengenund - gewichte notwendig.
D e r Ka m p f gegen d i e Fl u g z e u g e hat im Kriege
der Gegenwart der Artillerie ein völlig neues Ziel gegeben .
In der Luft ist viel Platz zum Vorbeischießen . Wir¬
kung ist daher nur durch den Einsatz vieler Munition zu
erwarten . *

Die Feuergeschwindigkeit der modernen Geschütze ist so
groß , daß sie allen Anforderungen entspricht. Es liegt da¬
her die Gefahr vor , daß die volle Feuergeschwindigkeit zu
oft, d. h. auch in solchn Lagen , in denen ein ruhiges Feuer
genügen würde , ausgenützt wird . Das richtige Maß zu
geben, ist Sache der Erziehung und Ausbildung im Frie¬
den . Im Kriege sind aber die moralischen Einflüsse so
groß , daß das richtige Maß oft verloren geht . .

Der Stellungskrieg nimmt die Nerven jedes Sol¬
daten in besonders hohem Grade in Anspruch . Das
dauernde Gegenüberliegen auf nächste Entfernung läßt
weder Auge noch Ohr zur Ruhe kommen . Besonders in
der Dunkelheit erscheinen Gefahren , wo keine sind . Jedes
Geräusch in der feindlichen Linie wird leicht als Zeichen
des beginnenden Sturmangriffs gedeutet. Kein Wunder,
daß da oft ein Gewehr losgeht , wo es nicht nötig war ,
und daß Hunderte , ja Tausende von Gewehren schießen,
wenn nur eine Pattouille sichtbar wird . Je besser die
Truppe ausgebildet ist und je fester sie in der Hand des
Führers ist, um so seltener kommt solche panikartige
Feuereröffnung vor . Nachts werden aber auch bei
der besten Truppe solche und ähnliche Vorfälle nie ganz
auszuschalten sein. Bei Tage aber ivahrt der gut ausge¬
bildete Schütze seine Ruhe . Er schießt nur dann , wenn er
auf Wirkung rechnen kann , während die minderwertige
Truppe schießt, um zu schießen. So wird der Patronen¬
derbrauch geradezu ein Maßstab für den inneren Wert
einer Truppe .

Je schlechter die Infanterie ist , um so lauter ist ihr
Ruf nach der Hilfe durch Artilleriefeuer . Diesem Rufe
nmß die Artillerie Folge leisten, denn ihre vornehmlichste
Aufgabe beruht in der Unterstützung der eigenen Infan¬
terie . Naturgemäß wächst auch dadurch der Munitions -
verbrauch, besonders wenn ein häufiger Zielwechsel gefor¬
dert wird , wozu Unruhe in der schlecht geführten und
schlecht ausgebildeten Schützenlinie sehr leicht führt . Der
Munitionsverbrauch der Artillerie kann auf diese Weise
geradezu zur Vergeudung führen , wenn uner¬
fahrene Artillerieführer in solchen Lagen die volle Feuer¬
kraft ihrer Geschütze ausnutzen . Gewiß gibt es Gefechts-

,Momente, wo das nötig ist. Sie stntnaber verhilttftsnräßig

selten. Ereignisse, die der vorderen Linie als wichttg und !
gefahrdrohend erscheinen , haben oft auf den Gang der gro-
ßen Gefechtshandlung keinerlei Einfluß . Es heißt mit !

Kanonen nach Spatzen schießen , wenn z. B . zur Abwehr ,
einer vorlaufenden Pattouille das Feuer ganzer Batterien !

eingesetzt wird .
Der Munitionsverbrauch der englischen Armee ist uni .

das Neunzehnfache gestiegen, während die Armee«

selbst um das Sechsfache gewachsen ist . Diese Angaben«
verdanken wir Lloyd George, der sie kürzlich offen genug
im Parlament machte . Sie werfen auf die jetzigen Zu¬
stände in der englischen Armee kein günstiges Licht, wie
meine Ausführungen gezeigt haben.

Ae Vesmmheit Mt verliere«.
Der am Samstag veröffentlichte Auftuf des Parteivor - ,

standes hat , insoweit er sich an die Reichsregierung richtet ,
die einmütige Abweisung und z. T . scharfe Kritik der ge-<
samten nichtsozialdemokratischen Presse gefunden. Nach'

den Erklärungen der sozialdemokratischen Reichstags-

fraküon , insbesondere nach der zuletzt von dem Abg .
E b e r t abgegebenen Erklärung kann kein Zweifel darüber
bestehen , daß die sozialdemokratische Partei sich in dem
unserm Volke aufgezwungenen Kampfe um die natio - ,
nale Existenz mit den übrigen Volksgenossen soli¬
darisch verbunden fühlt . Die gegen die Politik '

der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion gerichtete
'

Opposition eines kleinen Teils der sozialdemokratischen '
Partei hat bei der großen Masse der Sozialdemokraten, '
insbesondere auch bei den draußen im Felde stehenden An -r
hängern unserer Partei mit ihren Protesten keinen Re¬
sonanzboden gefunden . lieber die von den Sprechern der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion wiederholt und mit
allem Nachdruck ausgegebene Parole des Durchhal -i
t e n s kann es also keinen Streit geben .

Daß nach dem seit elf Monaten dauernden bluttgen und ,
opferreichen Völkerringen Friedenswünsche bestehen , ist,
ebenso begreiflich wie berechtigt. Es gibt aus der ganzem
Welt sicher keinen Menschen, der diesen Wunsch^
nicht teilen würde . Sogar die „N 0 r d d . AlIgem . Ze i- ;
t u n g

" erklärt in ihrer Antwort auf den Aufruf des Par - ,
teivorstandes , daß , sobald der Fortgang der militärischen-
Ereignisse und die politische Lage Aussicht bietet, erfolgreich ,
in Friedenserwägungen einzutreten , die Regierung von
selbst das Ihrige tun wird . Bis dahin aber gibt es für das '

deutsche Volk nur die Parole : D u r ch h a l t e n !" Das .
ist der Standpunkt , den auch die sozialdemokra¬
tische Reichstagsfraktion in allen ihren im Reichs¬
tag abgegebenen Erklärungen eingenommen hat.

Indessen gehen die Meinungen darüber auseinander ,
ob der Ausruf des sozialdemokratischen Parteivorstandes
im Ausland die von den Erlassern des Aufrufs gewünschten
und erhofften guten Wirkungen haben , oder ob nicht das
Gegenteil der Fall sein wird . Der Parteivorstand hofft
das erstere , die Reichsregierung und die bürgerliche Presse
fürchten das zweite. Wer Recht hat , kann nur die Er¬
fahrung und die nächste Zukunft lehren . Jedenfalls sollte
man , nachdem die Veröffentlichung einmal erfolgt ist,
in aller Ruhe und ohne eine Verschärfung der Gegen¬
sätze im Innern herbeizuführen , das Echo des feindlichen
Auslandes über den Aufruf abwarten . Erfüllen sich die
Hoffnungen des sozialdemokratischen Parteivorstandes und
melden sich e r n st e v e r a n t w 0 r t l i ch e und ein¬
flußreiche Friedensstimmen aus dem Auslande , dann
ist das jedenfalls gut und kann sowohl der Regierung als
allen andern nur angenehm sein . Hat aber die Regierung
Recht , d . h . machen sich andere als die von den Verfassern
des Aufrufs erhofften Wirkungen bemerkbar, dann wer¬
den die Sozialdemokraten und wird vor allem der sozial¬
demokratische Parteivorstand die aus dieser Situation sich
ergebenden notwendigen Schlüsse ziehen und!
durch verdoppelten Eifer auf eine rasche Entscheidung durch,
die Waffen hinzuwirken streben.

Die Auffassung, als ob der Parteivorstand mit feinem
Aufruf eine Konzession an das Pronunziamento der Ge¬
nossen Bern st ein , Haase und K a u t s k y gemacht
habe , möchten wir nicht teilen . Sie wird schon durch den/
ganzen übrigen Inhalt des Aufrufs widerlegt . Es ist auch,
völlig ausgeschlossen , daß die führenden Männer der
sozialdemokratischen Partei , die der Schwere der auf ihnen-
lastenden Verantwortung durchaus bewußt sind, nun plötz¬
lich ihre ganze bisherige Haltung einer Äendcrung unter -"

ziehen wollten , womit sie nattirlich gar nichts anderes er¬
reichen würden , als daß sie der Opposition gegen die vom
ihnen für richtig und notwendig erachteten Politik das
Wasser auf die Mühlen leiten würden . Die sozialdemokra ^
tische Partei würde einen verhängnisvollen , kaum je wie--
der gut zu machenden Fehler begehen, wenn sie sich von den
übrigen Volksgenossen trennen und sich damit selbst
politisch isolieren würde . Nicht nur , daß sie da¬
mit ihre seit 4 . August v . Js . befolgte Politik pre -is -
geben wÄrde. albe HaAnungen . daß nach dem KritzL/hlZ»
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innerpolitischen Verhältnisse eine grundlegende Aenderungerfahren , würden durch einen solchen törichten Steich zu
Nichte gemacht . Wenn man schon in normalen Zeiten sichdavor hüten muß , Politik mit dem G e f ü h l zu machen , soin Zeiten des Krieges erst recht.

Zwischen der Stellung , welche die gegen die Politikder sozialdemokratischen Reichstagsfraktion gerichtete Oppo¬sition einnimmt und derjenigen der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion und der erdrückenden Mehrheit der
deutschen Sozialdemokratie besteht eine weite Kluft , die nicht
überbrückt werden kann, es sei denn , man stellt sich aufden Standpunkt der Opposition.

In der Politik muß man , auch in schwierigenSituatio¬
nen , ja in diesen erst recht , den Mut der Konse -
quenzhaben . Wer den nicht hat , kommt schließlich un¬
ter die Räder .

Item , es liegt kein Anlaß vor , wegen des Aufrufs des
sozialdemokratischen Parteivorstandes die Ruhe und Be-

zu verlieren . Die ungeheure Mehrheit der
d̂eutschen Sozialdemokratie mit dem Parteivor -
ftand hält an der Parole des Durchhaltens fest ,
.denn es wäre ja der Helle Wahnsinn , unfern Feinden den
Mut zu stärken und damit den Krieg zu verlängern . Die
Ä b s i ch t des Ausrufs des sozialdemokratischen Partei -
Vorstandes war die , wennirgendmöglich , den Krieg
abzukürzen. Wenn unsere Feinde in diesem Aufruf ein
Zeichen der Schwäche oder gar der Uneinigkeit des deut¬
schen Volkes erblicken sollten , dann haben sie sich g r ü n d-
lich getäuscht .

Am iveßlicheil KricgsslhWlT
Der französische Bericht.

Paris , 38. Juni . Amtlicher Bericht von gestern abend 11
jsthr : Aus den Fronten im Norden und im Zentrum kein Fn-
fanteriekanrpf , ziemlich heftige Artilleriekämpfe in BelgienUnd im Gebiet nördlich von Ar ras . In den Argonnen
einige Kämpfe auf sehr beschränktem Raume ohne Veränderungder beiderseitigen Linien. Es bestätigt sich, daß die Kämpfe ,die. am 36 . Juni und in der folgenden Nacht im Graben vonCal -onne stattfanden !, äußerst heftig waren und bis zum'Handgemenge gelangten. Unter dem Schutze von Rauchwolken
gelangten die Feinde bis zu ihren früheren ersten Li¬
nien . Sie wurden mit schweren Verlusten zurückgeworfen . ( ?)Wir behaupten die ganze frühere erste deutsche Linie und Stücke
der zweiten Linie, die wir , zuvor erobert hatten. Oestlich des
großen Grabens auf dem Südkamme der Schlucht von
Sonveaux wurde ein Schützengrabenstück, Frontlänge etwa
.120 Meter, das gestern abend vom Feinde besetzt war, nachtsvon- uns wieder genommen mit Ausnahme von etwa 30 Metern.Der Artilleriekampf dauerte den ganzen Vormittag in diesem'Gebiete an . Der Artilleriekampf war nördlich von Flirey und
Eher Lahaye gleichfalls sehr lebhaft. Ein deutsches Flugzeug
warf zwei Bomben auf Saint Die . Eine Frau wurde getöter .

Bo« Wiche« KriegrschWiT
j ;

'' '
Russischer Kriegsrat .

WTB . Petersburg , 38. Juni . Im Großen Hauptquar¬tier hat im kaiserlichen Zelte unter dem Vorsitz des Kai¬
ser s eine Sitzung des Mrnistermts stattgefunden , der
beiwohnten : der Generalissimus Nikolai Nikolaje -
wr - t s ch, zwei Generalstabschefs, der Ministerpräsident , der
kaiserliche Hausminister , der Reichskontrolleur, die Mini¬
ster für Verkehrswege, AckSrbau, Auswärtiges , Finanzen ,Handel , Inneres und der Verweser des Kriegsmini¬
steriums General der Infanterie Polivanow .

Bo« Mklnr-KriegrschaiM.
Der Kampf um die Dardauelleu .

Konstantinopel , 38. Juni . Der Generalstab teilt vonder Dardanellenfront mit : Bei Ari -Burnu fand Wechsel-feiti-ges Artillerie - und Jnfanteriefeuer statt und Bombenwurden geschleudert . Bei Seddul -Bahr unterhielt die
schwere Artillerie des Feindes feit dem 25 . Juni ein hef-
tiges Feuer auf unsere Gräben am rechten Flügel , erzielteaber keinerlei Ergebnisse. Auf dem linken Flügel brach ein
näMicher Angrisfsverfuch des Feindes an mehreren Siel -
len in unserem Feuer zusammen. Der Feind war genötigt ,zum Schutze gegen unsere Bomben Drahtnetze vor seineGräben zu spannen. Unsere Batterien auf der anatolischenSeite beschossen die feindlichen Infanterie - und Artillerie -
stellungen bei Seddul Bahr mit Erfolg . Auf den übrigenFronten nichts von Bedeutung .

Kerne Beteiligung Italiens an der Dardauellen - Aktion.
Berlin , 28. Juni . In der ganzen italienischen Presseist seit einigen Tagen von nichts anderem mehr die Redeals von der B e t e i I i g u n g I t a l i e n s an der D a r -da ne Ile na kt i o n . In Berlin weiß man natürlichnicht , was an diesen ^Ankündigungen und Androhungenwahr ist . Zweifellos üben die Ententemächte zurzeit ge¬rade einen besonders starken Druck in dieser Richtung aufItalien aus , schon um damit wieder auf die widerspenstigenBalkan st aaten drücken zu können. Ob und wieweit

sie damit bei Italien Glück haben, ist eine andere Frage .Nach den , Tempo und dem Erfolg der bisherigen italieni¬
schen Anstrengungen am I s o n z o ist es zum mindestenzweifelhaft, ob Italien ähnlich aussichtslose Opfer auch anden Dardanellen zu bringen gewillt ist . Bor allen Dingenist es sicher für Deutschland, Oesterreich-Ungarn und ihrenVerbündeten gleichgültig.

Das offizielle Dementi .
Rom , 28 . Juni . (WTB . Nicht amtlich . ) Meldung der

Agence Stefani : Das Gerücht, wonach der Ministerrat die
Möglichkeit einer italienischen Expedition nachden Dardanellen erwogen habe, ist völlig unbe -
gründet : ebenso die Nachricht bezüglich der Entsendung
italienischer Kriegsschiffe nach den Darda -
nell« r.

Ser Mg «it Statte«.
Der österreichisch -ungarische Tagesbericht .

Die Page ans dem italienischen Kriegsschauplatz ist un¬
verändert , der Feind fast vollkommen untätig . Nur die
GüMbKiv - s«. fcwietn an allen Fronten fort .

Ei « Marineflieger hat am 27. ds. Mts . bei Billa
B i c e u t i n a einen feindlichen Fesielballon beschaffen und
zum Niedergehen gezwungen , am 28. mittags über
dem feindlichen Artillerie -Park S . Canciano schwere
Bomben mit verheerendem Erfolg abgrworfen ,einen Dampfer in der Coppa durch Bomben schwer beschä¬
digt, sodaß der Achterteil in Grund sank .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H o e f e r, Feldmarschalleutnant .

Tagesbericht der «bersteaHeererleitaag
WTB . Großes Hauptquartier , 28. Juki , vor¬

mittags . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nördlich von Arras wurden feindliche Nachtangriffe

beiderseits der Straße S o u ch ez - A ix - N null ett e
und am Labyrinth nördlich E c u r i e abgeschlagen.

Im Westteil der Argonnen versuchten die Franzosen
gestern abend ihre verlorene Stellung wieder zu nehmen .
Trotz Maffeneinsatzes von Artillerie scheiterten ihre
Angriffe gänzlich .

Dasselbe Ergebnis hatte auf den Maashöhen ein
zwei Kilometer breiter Jnfanterieangriff beiderseits der
T r a n ch s e. Nach ungewöhnlich großen Verlusten flüch¬
tete der Feind in seine Stellungen zurück .

In den Vogesen überfielen unsere Truppe « die Besatz¬
ung einer Kuppe hart östlich von Metzeral . 50 Ge¬
fangene und ein Maschinengewehr blieben in unserer Hand.

Besonders gute Erfolge hatten wir an dem südlichsten
Teil unserer Kampffront gegen feindliche Flieger . Im
Luftkampf wurden zwei feindliche Flugzeuge nördlich des
Schluchtpasses und bei Gerardmer heruntergeschosieu,
zwei weitere durch Artilleriefeuer bei Lajrgitzeu und
bei R h e i n f e l d e n auf Schweizer -Gebiet zur Landung
gezwungen .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Russische Angriffe « ördlich und nordöstlich vo« P r z a s -

n Y s z, die sich hauptsächlich gegen unsere neue , am 25.
Juni eroberte Stellung südöstlich von O g l e n d a richteten,
brachen unter große» Verlusten für den Gegner zusammen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
H a l i c z wurde von uns besetzt ; der D n j e st r ist heute

früh auch hier überschritten worden . Damit ist es
der Armee des Generals v. Lin singen gelungen , auf
ihrer ganzen Front nach fünftägigen schweren Kämpfen
den Uebergang über diesen Fluß zu er -
zwingen . Weiter nördlich verfolgen unsere Truppenden geschlagenen Feind gegen den Gnila - Lipa - Ab -
schnitt.

Seit dem 23. Juni nahm die Armee Linsingen
6470 Russen gefangen .

Nordöstlich von Lemberg nähern wir uns dem
Bug abschnitt. Weiter westlich bis zur Gegend von
Cieszanow sind die Verbündeten Truppen im weiteren
Vorgehen ; sie machte » mehrere Tausend Ge -
f a « g e n e uud erbeutete« eine AnzahlGeschütze «Ad
Maschinengewehre .

Oberste Heeresleitung .
*

In dem gestrigen Bericht der Oberste« Heeresleitung
muß es heißen : Bei der Zitadelle von Arras stehende
feindliche Arttllerie wurde von uns beschoffen . Die Kathe¬
drale ist nicht beschoffen .

S« ' «fterreiM-Wiikisqe Tagesbericht
Wie « , 28 . Juni . (WTB . NiD amttich.) Amttich

wird verlautbart , 28 . Juni , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Die verbündeten Armeen in Ostgalizie » verfolgen .

Sie erreichten gestern unter fortdauernden Nachhut¬
kämpfe» nordöstlich Lemberg die Gegend Klodzienko -
Zadworze , dann mit Vortruppen den Z w i r z, der
im Unterlauf schon überschritten wurde . H a l i c z ist in
unserem Besitz . Das südliche Dnjestrvfer aufwärts Halicz
ist vom Feinde frei . Nach 5tägige « schweren Kämpfen
haben die verbündeten Truppen der Armee Liusingen
den Dnjestr - Uebergang erzwungen . An der übri¬
gen Dnjestr -Front herrscht Ruhe .

Truppen der Armee des Erzherzogs Franz Ferdi¬
nand erstürmten gestern P l a c o w, südwestlich Narol
uud drangen heute nacht in die feindlichen Stellungen auf
de« Höhen nordöstlich des Ortes ein. Die Ruffen sind im
R ü ck z u g e über Narol .

Die sonstige Lage im Nordosten hat sich nicht geändert .
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstadSi

v. Höfer , Feldmarschalleutnant .

Der italienische Bericht.
Rom, 38. Juni . (WTB . Nichtamtlich . ) Bericht der Obersten

Heeresleitung: In den Gebieten Trentino und Tirol in
5e» letzten 24 Stunden keine Begebenheiten von beson¬
derer militärischer Bedeutung. Der Kampf zwischen beiden
Artillerien wird immer heftiger. Es gelang unfern
Alpini-Truppen, die hydroelektrische Einrufung in Tonale
sul Garda zu unterbrechen . In Kärnten versuchte der Feind
vergeblich , den' Gipfel des Zellen ! osel wieder zu nehmen .
Auf den Stellen der Kr n - Zo n e, wo die letzten Kampfe statt¬
fanden , wurden etwa 300 Gewehre, 30000 Ertönen und zwei
Minenwcrfer eingesammelt, die der Feind zurückgelaffen hatte.
An mehreren Stellen der Jsonzofront wurde sestgestellt,
daß der Gegner Geschosse, welche Sichwefelgase oft « stickender
€ BMtanq eachietten . verwandte.

Die italienische Niederlage bei Plava .
Berlin , 28 . Juni . In einem Bericht des „Berliner .Tagblatt " über die Kämpfe in Görz heißt es : Im

Abschnitte Plava wurde die schwerste und blutigste Arbeit
getan . Die - Italiener verloren mehr als 10 000 Mann ,davon 3000 Tote. Vom Regiment 125 sielen der Oberstund alle Majore . Unter den Gefallenen befindet sich auchder Brigadegeneral , Generalmajor A i r e n t i. Gefangenewurden wenig gemacht .

6o«Me MgMchrichte«.
Einberufung der Duma .

Berlin - 28. Juni . Der „Nationalzeitung " wird ausWien gedrahtet : Das Volksblatt meldet aus Peters - '
bürg , daß der Stadthauptmann von Moskau eine '
Proklamation anschlagen ließ, die der Bevölkerung be¬
kanntgibt , der Zar habe die Einberufung der
Duma befohlen, die ihm Wünsche des Volkes
unterbreiten soll.

Eine Friedensdemonstration schwedischer Frauen .
Stockholm, 28 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Gesternwurde der Friedenssonntag der Frauen mit ungefähr 300

Versammlungen in allen größeren schwedischen Orten ge¬feiert . In sämtlichen Versammlungen wurde die auf dem .Haager Frauenkongreß angenommene Resolution ange»
nommen. In dieser wird u. a . die Regierung ausgefordert ,in Erwägung zu ziehen , was getan werden könne , um ander Arbeit zur Erleichterung eines baldigen Friedens '
teilzunehmen.

Frankreichs Tageskosten: 65 Millionen !
Paris , 28 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Havasmel -

düng . Der Senat erörterte am Dienstag den Gesetz-
arrtrag über die provisorischen Kredite für das
dritte Vierteljahr 1914 von 5605 Millionen . Die Blätter
veröffentlichen darüber den Bericht des Senators A i -
mond , der namens des Finanzausschusses des Senats
fürdieAn nähme des Antrags eintritt . Der Berichterklärt , die täglichetwa 65 Millionen betragen¬den A u s g a b e n würden bestritten : Erstens durch Erspar -
nisse des französischen Volkes. Am 15. Juni feien für 5393
Millionen Landesverteidigungs -Schatzscheine im Umlauf
gewesen . Es komme hinzu der Betrag von 2214 Millionen ,der auf Landesverteidigungs -Obligationen gezeichnet sei.
Zweitens betrugen die Budget ein nahmen in den
letzten fünf Monaten 1914 1118 Millionen . In den erstenvier Monaten 1915 1062 Millionen , was von der ersten
zur zweiten Periode ein Steigen des Monatsdurchschnittesvon etwa 30 Millionen ergibt . Folglich werden dem Be¬
richt zufolge 82 Prozent aller monatlichen Kriegsausgaben
durch Zeichnungen auf die Landesverteidigungsobligalio -
nen und -Schatzscheine sowie durch Budgeteinnahmen be¬
stritten . Die übrigen 16 Prozent schießen die Banque de
France und die Banque d'Algerie vor. Solche ermuttgen -
den Symptome seien ein Beweis für das unerschütterlich«Vertrauen des Landes in den endlichen Sieg und für den
Willen, bis zum Ende durchzuhalten.
Die amerikanischen Munittons - und Waffenliefervnge » an

den Vierverband .
Paris , 28 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Der „Temps "

veröffentlicht eine Aufstellung über die vom Dreiverband
mit amerikanischen Firmen geschlossenen Verträge über
Kriegslieferungen . Die Westinghouse - Gesell -
schüft stellt 2 Millionen Gewehre her und wird dem¬
nächst eine Bestellung auf ebensoviel « erhalten . Im letz¬ten Vierteljahr des Jahres 1914 hat Amerika so viel Be¬
stellung für Stiefel erhalten , daß ganz Pennsywamendamit hätte beschuht werden können. Decken und Tuche ,die Amerika geliefert hat , hätten genügt , die M a n h a t -
t a n i n s e l n zu bedecken . Während der ersten neun Mo¬
nate haben die Kriegführenden bestellt: 2 00 0 00
Pferde im Werte von 50 Millionen Dollars , 36 000
Maulesel zu 5 Millionen Dollars , 7000 Auto¬
mob i l e zu 200 Mill . Doll . , Zaumzeugzu15 Millio¬
nen Dollars , Explosivstoffe zu 15 Millionen
Dollars , Feuerwaffen zu 3 Millionen Dollars ,
Werkzeuge zur Herstellung von Waffen zu
15 Millionen Dollars und Stacheldraht zu 3 Mill .
Dollars . Die United Carterndge Co . erhielt eine
Bestellung auf 600 Millionen Patronen im
Werte von 18 Millionen Dollars . Mitte Mai erreichte der
Wert der Mumitionsbestellung 400 Millionen Dol¬
lars , die Bestellung aus Lebensmittel , Ausrüstungsgegew -
stände, Pferde und Automobile 500 Millionen Dollars .
Die erste Bestelftmg betrug 5 Millionen Geschosse im
Werte von 83 Millionen Dollars . Schließlich stellt Amerika
augenblicklich etwa 30 000 Automobile für Rußland her.

Türkische Vergeltungsmaßnahme gegen England .
Konstantinopel , 28 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Um

für die Ausweisungen der in London zur Bewachung der
Archive der türkischen Botschaft zurückgebliebenen osmani -
schen Beamten Vergeltung zu üben und vielfachen Unzu¬
kömmlichkeiten ein Ende zu setzen , beschloß die Pforte , alle
Dragomanen , Sekretäre und Attachöes der feindlichen Ge¬
sandtschaften die den Botschaften der Vereinigten Staaten
und Italiens zugeteilt und hier verblieben waren , auszu -
weisen . Einige sind bereits abgereist. Die übrigen werden
unverzüglich das Land verlassen.

Bryan gegen die Waffenausfuhr .
WW8. London , 38 . Juni . ( Nicht amtlich .) Die „ Morning

Post" meldet aus Was hingt on vom 26 . Sum : Wer die täg¬
lich intensiver werdende deutsche Agitation in Amerika gegen die
Waffenausfuhr aufmerksam verfolgt , ist 'beunruhigt durch dir
Begeisterung, die gestern Bryan in Neuyork entflammte. Die
Neuhorker Zeitungen geben zu , daß die gestrige Versammlung
an Größe und Begeisterung alle früheren Versammlungen, vor
denen Bryan wahrend seiner 20jährigen politischen Tätigkeit'
gesprochen hat , übertrumpft . Der große Saal in Madison -
Square Garden , der 12 500 Personen faßt , war 'überfüllt.
Tausende kamen nicht hinein. Ein halbes Dutzend Versamm¬
lungen wurde in Gebäuden der umliegendenStraßen abgehaiten.
Bryan hielt ein« sehr geschickte Rede und griff di« Neuyorker
Zeitungen heftig an , die niemals für das amerikanische Voll
Partei nahmen und ihn während seiner ganzen politische« Laus,
bahn selbst gelästert und als Staatssekretär beständig angegrif¬
fen und verfolgt hätten . Bryan sagte unter tosendem Beifall :
Ich mußte schweigen, während diese Pertret« von Räubertnter.
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essen mich zu ermorden versuchten, aber jetzt bin ich frei und
bereit , sie zu bekämpfen; sie sollen mich nicht ermorden . Bryan
erklärte , er habe keinen Streit mit Wilson, dem er helfen wolle .
Das rechte Mittel dazu ist, schloß Bryan , eure Bezeugung dem
Präsidenten bekannt zu geben, damit er gegen das unverschämte
Geschrei .derer, die friedliche Drittel verlachen und nach dem
Krieg heulen , unterstützt werden kann. Der Korrespondent der
„ Morning Post" fügt hinzu : Der Zweck dieser und ähnlicher
Versammlungen ist, für ein Verbot der Waffenausfuhr Stim¬
mung zu machen und die gesetzgebenden Körperschaften in diesem
Sinne zu beeinflussen. Dieser Versuch wird zweifellos gemacht
werden . Ein gewaltiger Druck wird auf die widerstrebenden
Kongreßmitglieder ausgeübt werden , aber der Kongreß tritt
glücklicherweise erst im Dezember zusammen und die zweifellos
vorhandene Möglichkeit einer sehr peinlichen Lage steht nicht zu
unmittelbarer Erwägung , obwohl sie nicht ignoriert werden darf .

Die Mite ,
"

Kriegsanleihe.
Wir haben vor kurzem eine Uebersicht über die unge¬

heuren Kosten und Anleihen gegeben , die dieser Weltkrieg
allen daran beteiligten Staaten auferlegt . Es war schon
'damals ersichtlich , wie ganz besonders England unter der
Schwere der berühmten silbernen Kugel des Herrn Lloyd
George zu leiden hat und wie diese Kriegskosten selbst Eng¬
land , das reichste Land der Welt , je länger je mehr zer¬
fressen. In England selbst beziffert man die eigentlichen
iKriegskosten pro Tag auf etwa 2,6 Millionen Pfund Ster¬
ling , also auf 52 Millionen Mark . Das macht in einem
Monat über 1% Milliarden Mark . Zugleich ist England
aber die ausgiebige Pumpquelle seiner Verbündeten ge¬
worden . Rußland und Frankreich haben längst erhebliche
Vorschüsse von England erhalten , und Italien hat den
'Krieg überhaupt nur unter der Voraussetzung eines ent¬
sprechenden Vorschusses begonnen . Dazu kommen die An¬
forderungen , die die eigentlichen Kolonien an Englands
Geldmittel stellen. Infolgedessen hat England im No -
pember eine erste Anleihe von 350 Millionen Pfund aus¬
genommen , wobei die Unterstützung der Bank von Eng¬
land , die den Zeichnern sofort Vorschüsse bis zur vollen
Höhe des EmMonskurses ohne weitere Unterlagen und
zu 1 Prozent unter Bankdiskont auf volle drei Jahre ge¬
währen mußte , die Voraussetzung war , daß diese Anleihe
überhaupt einen so guten Erfolg hatte . Jetzt legt Eng¬
land eine neue zweite Kriegsanleihe auf , deren Höchstbe¬
trag nicht begrenzt wird und von der der neue Schatzkanz¬
ler tausend Millionen Pfund , d . h . 20 Milliarden Mark
Einnahme , erwartet .

Diese größte Anleihe , die die Weltgeschichte jemals er-
lebt hat , stellt so große Anforderungen selbst an einen so
reichen Kapitalmarkt wie den Englands , daß die englische'Regierung nicht glaubt , sie ohne besondere Tricke durch¬
führen zu können . Zunächst hat man den Zinsfuß auf 4%
Prozent festgesetzt , was die englische Finanzgeschichte noch
niemals erlebt bat und was gegenüber dem Zinsfuß der
ersten englischen Anleihe ein glattes Mehr von 1 Prozent
ausmacht . Demgegenüber darf man daran erinnern , daß
Deutschland seine Anleihen mit dem gleichen Zinsfuß her¬
ausgebracht hat , ja daß es den Ausgabekurs der zweiten
Anleihe um reichlich 1 Prozent unter den Ausgabekurs der
ersten Anleihe gelegt hat . Dabei haben unsere Anleihen
den Ausgabekurs wiederholt überschritten und sind oft mit
einem mehrprozentigen Verdienst umgesetzt worden , wäh.
rend die englische Anleihe stark nach unten tendiert und
den Ausgabekurs kaum jemals wieder erreicht hat . In¬
folge der Markttage der ersten englischen Anleihe hat sich
deshalb England außer zu der Erhöhung des Zinsfußes
noch zu einer Maßnahme entschließen müssen, die nicht nur
in der englischen Finanzgeschichte, sondern in der Finanz¬
geschichte der ganzen Welt bisher unbekannt war , wenig¬
stens in solchem Umfange und in einem so reichen Lande
wie England es sein will . Aus der Gefahr heraus , daß
gegenüber den außergewöhnlichen günstigen Bedingungen
der zweiten Kriegsanleihe die alten Staatspapiere Eng¬
lands , besonders die englischen Konsols , die bisher als die
beste und sicherste Anlage der Welt galten , außerordentlich
und für den Anlagemarkt der kleinen Leute geradezu der -
hängnisvoll entwertet werden müßten , hat die englische
Regierung einen Umtausch der alten Staatsanleihen gegen
die neue vorgesehen und damit zunächst den Zinsfuß der
alten Anleihe , der bei den Konsols z . B . nur 2 % Prozent
betrug , erheblich erhöht. Diese Kontierung nach oben wird
bei den Besitzern der alten Papiere allerdings mit gemisch¬
ten Gefühlen ausgenommen werden , denn die englische Re¬
gierung läßt diesen Umtausch zu den gegenwärtigen
Kriegskursen vornehmen .

Während nun aber der Kurs der 2%pro-zentigen Kon-
sols nach der „Franks . Ztg ." im Jahre 1913 noch zwischen
75,5 und 71,1 schwankte, und im Jahre 1909 sogar noch um
10 Prozent höher stand, sollen diese selben Papiere jetzt nur
zu 66% Prozent angerechnet werden . Der Besitzer verliert
also glatt ein Drittel seines eingezahlten Nominalbettags .
Wenn er das nicht tut , verliert er später vielleicht noch
mehr , denn selbst die „ Times " prophezeit für den Oktober
bereits einen Konsolkurs von nur 58 bis 57 Prozent . Der
Staat gewinnt natürlich dabei , denn was die Gläubiger
verlieren , fließt in seine Tasche . Aus alledem ergibt sich ,wie die englische Finanzwirtschaft in einen unheimlichen
Wirrwarr gerät und wie selbst dieses reichste Land der
Welt gerade am meisten vom Kriege angegriffen wird .
Der ' Grund liegt vornehmlich darin , daß England , wie
schon erwähnt , seine Bundesgenossen aushalten muß und
andererseits durch den Kauf von Munition und Kriegs¬
material im Auslande ungeheure Profite abgeben muß,die z . B . in Deutschland im Jnlande bleiben .

fiuslrmd.
Frankreich .

Annehmende Macht des Katholizismus. In Frankreich
haben sich mehrere Gesellschaften gebildet, die d-ie Erziehung und
den Unterhalt der Kriegsiwaisen in die Hand genommen haben.
Der Erzbischof von Lyon , Sevin , der höchste kirchliche Würden¬
träger in Frankreich , hat seinen Geistlichen jetzt verboten, für
irgendeine dieser Gesellschaften zu arbeiten und zu sammeln,
(Weil diese weder die Vermittlung noch die Zustimmung des Erz¬
bischofs eingoholt hätten . Clemencean tritt im „ Homme en-
chaine" vom 22 . Juni dieser kirchlichen Anmaßung scharf ent¬
gegen, indem er den Erlaß als gegen den Burgfrieden gerichtei
und jeglicher christlichen Liebe bar bezeichnet . In der „Guerre

Dienstag , den 29 . Juni 1915.
Sociale " vom- 32 . Juni klagt Herbe darüber , daß in gewissen
Lazaretten die Verwundeten nach ihrer Religion ausgefragt
würden und daß die Juden sich als Katholiken hätten einschrei -
ben müssen .
Russland.

Mitleid mit den Kriegsgefangenen wird mit Verbannung
nach Sibirien bestraft . Wegen Veranstaltung einer Sammlung
von Kleidungsstücken und Nahrungsmitteln für die im Gou¬
vernement Esthland internierten Kriegsgefangenen sind , wie in
der „ Vossischen Zeitung " aus indirektem Wege aus Petersburg
gemeldet wird , soeben nach Sibirien verbannt worden :
der esthländische Adelsmarschall und Kammerherr des Zaren ,
Baron Stacke -lberg und Frau , der -Sekretär der esthländischen
Ritterschaft Baron Samson Himmelstjern , der evangelische Pa¬
stor in Reval , v . Zurmühlen , der dortige Oberarzt des Irren¬
hauses b . Krügelgen , und Baronin Zoege -Manteuffel . In Si¬
birien werden sie der Polizeiaufsicht unterstellt .

Deutsche Politik.
Vier Zitate :

„ Kr euzzeitung " :
„Der sozialdemokratische Parteivorstand fordert tue Re¬

gierung auf , ihre Bereitwilligkeit tundzutun , <m Fru -densv .-r -
handlnngen «inpltvetrn . Er mutet ihr dam :: ;u . die Rolle
des Besiegten zu übernehmen . Mit dieser Aufforderung
erweckt er im Auslande den Eindruck, als fühle ein erheblicher
Teil des deutschen Volkes s ich besiegt ."

„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " :
„Trotz dieser Feststellungen fordert -der sozialdemokra¬

tische Patteivorstand unter Kenzeichnung seiner eigenen
Kriegsziele , gestützt auf die durch die Tapferkeit unserer
Volksgenossen geschaffene günstige Kriegslage, die Regierung
auf , ihre Bereitwilligkeit kundzutun , in ' Friedensverhandlun¬
gen einzuiretrn , um dem blutigen Ringen ein Ende zu
machen .

"

„Kreuzzertung " :
„ Es fehlt uns heute die Möglichkeit , das Unzulässige sol¬

cher aus internationalen Interessen angeknüpften Ver¬
handlungen einer Partei mit feindlichen
Parteien mit dem zutreffenden Ausdrucke zu kenn¬
zeichnen .

"

„Deutsche Tageszeitung " :
„Wenn die deutschen Genossen etwas V e r st ä n d ig e s

hätten tun wollen, so hätten sie sich an die Regierungen
-der gegnerischen Länder wenden und- diesen nahelegen müssen ,
ihrerseits in Friedensverhandlungen einzutreten .

"

Teuerungszulagen .
Der gemeinschaftliche Landtag der Herzogtümer

K o b u r g und Gotha stimmte einer Regierungsvorlage
zu, nach welcher vom 1 . Juli ab allen Beamten und Leh¬
rern bis zu einem Einkommen von 2400 Mk. und den
staatlichen Arbeitern eine durch die Preissteigerung nahezu
aller Lebensbedürfnisse bedingte Teuerungszulage
-gewährt wird . Diese beträgt für unverheiratete Beamte
und Lehrer monatlich 10 Mk . , bei verheirateten 15 Mk.,
außerdem für jedes Kind 3 Mk. Unverheiratete Arbeiter
erhalten wöchentlich 2 Mk. , verheiratete 3 Mk. für jedes
Kind 75 Pf . Ausgeschlossen sind Beamte und Lehrer, die
im Heeresdienst stehen und ihr Gehalt weiter betommen ,
sowie Arbeiter , deren Angehörige Reichs- oder Staats¬
unterstützung erhalten .

Dadrsche Politik.
Kein Zuwachssteuergesetz.

Wie wir erfahren , wird das Finanzministerium die be¬
absichtigte Vorlage eines badischen Zuwachs -
st e u e r g e s e tz e s auf dem nächsten Landtag nicht em -
bringen . Es geschieht das im Hinblick auf die Unklarheit
der Zeitverhältnisse und im Hinblick auf den Umstand , daß
auch die Städte derzeit nicht in der Lage zu sein scheinen ,
sich mit der Frage eines badischen Zuwachssteuergesetzes
eingehend zu befassen. Dieser Entschluß des Finanzmini¬
steriums entspricht übrigens einem Wunsche , welchen der
Geschäftsführende Ausschuß des Verbandes der mittleren
Städte Badens aus den gleichen Gründen schon vor einiger
Zeit dem Ministerium -des Innern vorgettagen hat.

flus der Partei .
„Halt — nicht weiter ! "

Ein Reichstagsabgeordneter schreibt uns : Mit Liebknecht
fing es irn Dezember vorigen Jahves an . Die Reichsta-gsfraktion
hat dann nach stundenlangen Verhandlungen ihren Beschluß
gegen sein parteischädigendes Verfahren gefaßt und ihm ihre
Meinung mit jeder wünschenswerten Deutlichkeit gesagt. Ließ
doch der -Schlußsatz ihrer Resolution erkennen , daß sie die -Ge¬
meinschaft mit ihm gelüst haben würde , -wenn ihr das Organi¬
sationsstatut der Partei eine Handhabe dazu geboten -hätte .
Das ist -wohl die schwerste Form der Rüge, die jemals gegen
irgend einen Abgeordneten der Sozialdemokratie ausgesprochen
worden ist , abgesehen von den Fällen des unmittelbaren - Aus¬
schlusses ans -der Partei s-elbst . Sollte sich aber irgend ein Mit¬
glied der Fraktion der Ansicht hingegeben haben, -dieser Beschluß
-werde auf denjenigen und diejenigen -wirken, aus die
er zielte, dann würde dieses in der Zwischenzeit Enttäuschung
über Enttäuschung erlebt haben . Denn Leute wie Liebknecht
und sein Anhang sind nicht zu belehren , auch nicht durch
die stärksten Beschlüsse im Zaum zu halten . Ihr Eigensinn und
ihre Werranntheit , die sie schließlich aller Wirklichkeit entfrem¬
den und ihnen- die Fähigkeit , die Dinge der Welt so zu sehen ,
wie sie sind , rauben —- das gerade kennzeichnet ihr Wesen . In
ruhigen Zeiten mag solche Werranntheit lange- erträglich sein ,
weil sie da verhältnismäßig wenig Schaden anrichten kann ; in
diesen Tagen aber , wo es sich um die Existenz unseres Vater¬
landes und damit auch unserer Partei und Gewerkschaften han¬
delt , birgt sie Gefahren , deren Abwendung eine gebieterische
Pflicht ist . Da hilft kein Mundspitzen, da muß gepfiffen werden.

Es war jedem Einsichtigen schon seit Monaten klar , daß
Liebknecht nicht lange allein stehen werde mit der ab¬
surden Ansicht , die überwältigende Mehrheit unserer -Myeord -
neten hätte das Volk verraten , die Disziplin gebrochen und sich
ihres Mandats unwürdig gemacht, nur er habe die Disziplin
hochgehalten und die wahren Interessen unseres Volkes gerettet ;
lange konnte es nicht dauern , bis sich um ihn eine ganze
Clique, aus den allerverschiedensten Elementen bestehend , zu¬
sammenfand , und es -hat auch nicht lange gedauert . Zwischen
dem Schuft , der für ein vaar Jndasgroschen die vertrauten Ver-
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Handlungen .der Fraktion , die Besprechungen unserer Partei¬
vertreter mit den Diännern der Regierung an die ehremverte
„Berner Tagwacht" verbökert, und dem Parteivorsitzenden Haase ,
zwischen Westmet>er auf der einen Seite und einem alten Par¬
teiveteranen -wie Theodor -Schwartz auf der andern , zwischen dem
unermüdlichen Wühler Rühle und- dem hoffnungslos verwirrten
Eduard Bernstein , gibt es sicher sehr große Unterschiede . Aber
gefunden haben sie sich doch . Gefunden in dem Kul¬
tus des 'Wortradikalismus , der unentwegten Opposition um der
Opposition -willen . Der „ Geist" Liebknechts ist in ihnen allen.

Jetzt heißt es , die Partei vor dem politischen Abgrund zu
warnen , in den jene Liebknechtianer (denn das sind sie aus¬
nahmslos , da sie Liebknecht überlassen haben , ihre Prokla¬
mation zu verfasse,: ) , sic führen wollen. Jetzt müssen wir
einmal jene Taktik des Widerstands dagegen empfehlen,
deren Advokaten sonst gerade Liebknecht , DSehring , Ledebour
und wie sie alle heißen , sind , nämlich den Appell an die Massen .
Nicht indem wir .demagogisch die Massen umschmeicheln und
ihnen Vorreden, sie wüßten und verständen selbstverständlich
alles viel besser, als ihre auf vorgeschobenen und die Beolmchtung
erleichternden Posten stehenden Führer , sondern indem wir
einfach aus ihren gesunden Menschenverstand und
ihr natürliches Empfinden bauen . Der gesunde Men¬
schenverstand sag : jedem, daß diejenigen , die in Ruhe und Sicher¬
heit in Deutschland sitzen, jetzt alles vermeiden müssen , was die
Angriffslust und Angriffskrast unserer Feinde stärkt , den
Widerstand unserer braven . Feldgrauen schwächen könnte . Und
wer die Geschlossenheit des c-euftchen Volkes jetzt stört, der be¬
schwört auch dann die -Gefahr einer Verlängerung des schreck¬
lichen 'Krieges -herauf , wenn er es nicht beabsichtigt . Die Lieb-
knechtian -er werden für sich „guten Glauben " in Anspruch neh¬
men, den wir ihnen auch nicht absprechen wollen, weil wir uns
einfach die Verruchtheit nicht vorstellen können, die dazu ge¬
hören würde , unfern eigenen waffentragenden Brüdern , nnserm
eigenen Fleisch und Blut . :n den Rücken zu fallen. Tos
Moralische versteht sich auch hier von selbst. A-ber , wenn an<b
längst nicht alle, die in der Welt Unheil anrichten , Verbrecher
sind , wird dadurch das Unheil selbst geringer ? Ob z . B . ein
Verbrecher oder ein Narr einen Eisenbahnzug zum Entgleisen
bringt , ändert das für die armen zerfetzten Opfer einer solchen
Katastrophe etwas an dem traurigen Sachverhalt ? Den Richter ,
den Geschichtsschreiber , den Gesetzgeber muß die Frage nach der
Beschaffenheit des Täters selbstverständlich interessieren : den
Opfern i st s i e g a n z gleichgültig .

Und ähnlich ist es in nnserm Falle . Wenn die Gefahr
besteht (wir sagen vorsichtig jetzt noch nicht , daß sie besteht ) ,
daß der Liebknechtianer unverantwortliches Handeln und Reden
im Ausland (welches sie ja leider ganz maßlos überschätzt ) , die
Widerstandslust und Angriffskrast verstärkt, so kostet das- letzten
Endes deutsches Blut , mag die Sache sonst ausgehen , wie
sie will. Gewiß : die Opposition will dieses Blut ni<D: aus ihr
Haupt laden, sie beteuert ja gerade , daß sie den baldigen Frie¬
den erstrebe. Aber sie muh sich sagen, daß sie wenigstens di«
Gefahr einer mißverständlichen und- deshalb nicht weniger ver¬
hängnisvollen Wirkung ihres Auftretens heraufbeschwört. «Sagt
sie es sich nicht selbst , dann müssen es ihr eben die
Massen sagen , deren -Söhne , Brüder , Gatten und Väter
in . den Schützengräben' liegen . Wer das Herz auf dem rechten
Fleck hat und sich den Schädel nicht durch eine törichte Rabu-
list-ik verkleistern ließ , der weiß — oder fühlt es wenigstens —,
was er von der ganzen Liebknecht -Clique zu halten hat . Wir
wollen Unheil aber nicht schweigend dulden , sondern mit aller
Kraft und allem Nachdruck den Demonstranten deutlich zum
Ausdruck bringen , daß -wir uns ihr verhängnisvolles Treiben
verbitten . Dies Treiben ist in dem Augenblick völlig ab¬
getan —‘ wenigstens soweit das -Inland in Frage kommt — wo
die Massen selb st ( die jene so oft als die weltgeschichtliche
letzte Instanz anriesen ) ihr „Halt ! Bis hierher und nicht
weiter ! " rufen. Und wenn sie selbst mit dem Einwand kommen,
man dürfe ihnen Ga^ Menschenrecht der „freien Meinungs¬
äußerung " nicht verkümmern , dann entgegnen wir ihnen, daß
zu solchen Redereien jetzt keine Zeit ist. Es steht in Wirklichkeit
zu viel auf dem Spiel . Mögen sie unseretwegen sich als „Mär¬
tyrer " ihrer Gesinnnngstüchtigkei-t auffpielen . Lieber zehn
Dutzend „ Märtyrer " vom Schlage der Liebknecht , Mehring , Haase,
Bernstein und KantSky , denen das schreckliche Schicksal droht, daß
ihnen in ihren Schreibstuben die Tinte ein trocknet , als ein ein¬
ziges armes Opfer , -welches ihr Treiben mit seinem warmen -
Blute bezahlen muß !

* Aus den Organisationen . Der Vorstand des Bezirks
„ Nordwest " nahm in seiner letzten Sitzung , an der auch Ver¬
treter des Wahlkreises Bremen , des 17. , 18. und 19 . hannover¬
schen Wahlkreises teilnahmen , einstimmig folgenden Beschluß
an : „Der Gesamtvorstand des Bezirks „Nordwest" lehnt es
ab , die Eingabe einer Anzahl Genossen, die diese an den Partei -
und Fraktionsvorstand gerichtet haben, zu unterstützen. Der
Vorstand bettachtet diese Eingabe als ein Unternehmen , di«
Einigkeit der Partei zu stören . Ganz -besonders
bedauert der Bezirksvorstand , daß der Genosse Haase , der
Vorsitzender der Partei ist und über die Einigkeit der Partei
wachen soll, den in der „Leipziger Volkszeitung " erschienenen
Aufruf unterzeichnet hat . Alle Sonderbesttebungen , die zu einer
Zersplitterung der Partei führen müssen, verurteilt der Bezirks¬
vorstand aus das schärfste . — Der Bezirksvorstand hat schon in .
zwei Sitzungen zu den Beschlüssen - des Parteivorstandes , des
Parteiausschusses und der Reichstagsfraktion Stellung genom¬
men und deren Entschließungen zugestimmt.

"
* Heft 13 der „Neuen Zeit" vom 26 . Juni 1916 hat folgen¬

den Inhalt : Adolf Braun : Die Erneuerung der Tarifverträge .
—- Eine Entgegnung von K . Kauts 'kh : Wohin geht die Reise? —
Eduard Bernstein : Amerikaner -über den Weltkrieg. (Forr- ,
setzung ) . — I . Fedder (Amsterdam ) : Die Wirtschaftslage in
Holland. — Literarische Rundschau : Dr . W. Wrabec, Flottcn-
und 'Kohlenstationen. — Anzeigen .

Sozrsle Ldundfctzmu
Dix zweite Generalversammlung der Volksfürsorgc

zur Rechnungslegung über das Geschäftsjahr 1914 trat ami
Samstag , 26. Juni , im Sitzungssaal der Verlagsgesellschaft

'

-deutscher Konsumvereine in Hamburg zusammen.
Der V-orsitzen-dc des Aufsichtsrats , Reichstagsabg. Gustav -

Bauer , erösfnete die Generalversammlung und stellte die ord¬
nungsgemäße Vertretung sämtlicher Aktionäre durch bestellte
Bevollmächtigte -fest. Das geschäftssührende Vorstandsmitglied
A . v. Elm gab den Geschäftsbericht des Vorstandes , der gedruckt
vorlag und aus dem in der Presse bereits die Hauptpunkte ver-
öffentlicht wurden . Er bezeichnete den -Abschluß als einen unter )
den bestehenden Verhältnissen günstigen . Wenn auch die , nach>
dem Verlauf des ersten halben Jahres , berechtigte Hoffnung,,
einen günstigeren Bericht vorlegen zu können , durch -den Krieg
vereitelt wurde , so sind wir doch in der Lage, über einen-
Ueberschuh von 171967,94 Mk . zu verfügen und dadurch

'
den verschiedenen Fonds 74 389 Mk. und besonders der Gcwinn-
reserve der Versicherten 96115 Mk . zuführen zu können . Der
Bersicherungsbestand, -der Ende 1913 70 135 Polizen mit einer
Versicherungssumme von 12912 968 Mk . betrug , stieg bis Ende
1914 aus 163 469 -Versicherungen mit einer Versicherungssumme
von 26 615 271 MT., also mehr als eine Verdoppelung der -Ver - ,
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sicherungssumme. Die Gesellschaft hat einen Verfall von 2751
Policen und in eine andere Versicherungsart umzuwan-detn
23747 Polizei, . Das ist ein durch den Krieg bedingter außer¬
ordentlicher Abgang-, her aber im Vergleich zu andern Gesell¬
schaften noch als reiht günstig zu bezeichnen ist . Der Vorsitzende
Bauer stimmt im Namen des Aussichtsrats dem Geschäftsbericht
sow -ie der vom Vorstand ausgestellten Bilanz nebst Gewinn- und
Verlustrechnung in allen Punkten zu . —■ Von der General¬
versammlung wurde einstimmig beschloffen :

1 . Mir das Geschäftsjahr 1914 tritt eine Verzinsung des
Aktienkapitals nicht ein ; der dafür nach § 36 Abs . 2 Zisf. 5 des
Gesellschaftsvertrags bereitzustellende Betrag von 40 000 Mt .
ist — unbeschadet der nach dem Gesellschaftsvertrage vorgeschrie¬
benen Dotierung — dem Kriegsres ervefonds (§ 96
Abs . 2 Zifs. 3 des Gesellschaftsvertrage) zuzu führen .

2 . Bon dem erzielten Ueberschutz im Betrage von 171 947,04
Düark sind gemäß den Bestimmungen des § 96 des Gesellschafts-
Vertrags zuzuweisen:

1 . dem gesetzlichen Reservefonds 5 Proz . — 8697,35 Mk . ;
2. dem Organisationssonds 5 Proz . = 8697,36 Mk . ; 3 . dem
Kriegsreservefonds 5 Proz . 8507,96 Mk . , mit den obigen 40660
Mark zusammen — 48 597,36 Mk . ; 4 . dem Fonds für besondere
Reserven 5 Proz . — 8597,35 Mk . ; 5 . der Gewinnreserve der
Versicherten! 5 Proz . der 1992 310,90 Mk . betragenden Jahres -
pvämie der mit Gewinnbeteiligung Versicherten — 96115,64 Mk.
Der Rest von 1 442,10 Mk . ist auf neue Rechnung vorzutragen .
Der AuffichtSrat verzichtete zugunsten der Versicherten aus
die ihm nach dem Gesellschaftsvertrage zustehende Entschädigung
auch für das abgelaufene Jahr und bewies damit , wie die Aktio¬
näre , daß es ihm ernst damit ist, die Volksfürsorge als eine
wirklich gemeinnützige Versicherungsanstalt im Interesse der
Versicherten zu führen.

*
^Die Lage des Arbeitsmarktes in Baden im Nlmi . Nach

den Statistischen Mitteilungen des Statistischen Landesamts
haben die andauernden Einberufungen zum Heeresdienst einer¬
seits und der in vielen Berufen vorhandene, zum Teil recht er¬
hebliche Bedarf an Arbeitskräften anderseits bewirkt, daß im
abgelaufenen Berichtsmonat an verschiedenen , hauptsächlich aber
an den kleineren Plätzen ein Mangel an rnännlichen Arbeits¬
kräften zu verzeichnen war . Nur in den drei großen Städten
Mannheim , Karlsruhe und Pforzheim überstieg bei der männ¬
lichen Abteilung das Angebot von Arbeitskräften die Nachftagc,
während bei allen übrigen öffentlichen Arbeitsnachweisen der
Bedarf durch das vorhandene Angebot nicht gedeckt werden
konnte . Für den Verband der Arbeitsnachweise in Baden im
Minzen glich sich Angebot und Nachfrage bei Per männlichen Ab¬
teilung fast vollständig aus , fr. h . auf 100 offene Stellen kamen
noch 101 Arbeitsuchende gegen 110 im Vormonat (April kfd .
Js . 1 . Im Mai 1914 war die Zahl der Arbeitsuchenden um
rund 10 000 Häher als dieses Jahr und die Verhältnisse zwischen
Angebot und Nachfrage berechnet sich auf 178 . — Bei der weib¬
lichen Abteilung ist die umgekehrte Erscheinung festzustellen .
Mährend im Mai 1914 nur 86 Arbeitsuchende auf 100 offene
Steilen kamen , ist die Ziffer !m Berichtsmonat auf 145 ge¬
stiegen ; im April lid . Js . betrug sie 154 . Im ganzen betrug bei
den badischen Verbandsanstalten im Mai 1915 die Zahl der ver¬
langten Arbeitskräfte ( offene Stellen ) männlich« 9577 , weibliche .
5344 , zusammen 14 921 ; Arbeitsuchendemännliche 9685 , 'weibliche
7742 , zusammen 17 427 ; eingestellte Personen (vermittelten
Stellen ) männliche 6704, weibliche 3923 , zusammen 9627 .

gefallene Badener.
ven ßcutcntod fürs Uaierlodl

starben:
Wilhelm Schmidt und Johann Vogel von Karls¬

ruhe. Kaufmann Hermann Krauß - und Kriegsfreiw .
Joseph B a ch e r t von Mosbach. Hauptlehrer Franz
Laver N a f z von Mannheim -Neckarau . Landsturmm .
Georg H i l d von Eberbach. Res . Philipp G a b e r d i e l
von Wiesloch . Ers .-Res . Jakob Benz , Ritter des Eisernen
Kreuzes , von Neulußheim . Franz Joseph Heiler von
Neuthard . UO . d . R . Fässer Heinrich Ko pp von Stein
bei Pforzheim . Krankenträger Franz S e i b e r l i ch von
Busenbachpei Ettlingen . Pion . Karl H e r m von Ottenau .
Musk . Joseph M ii t t e r von Peterstal . Ers . -Res . Korb¬
macher Karl B u r g e r t von Bohlsbach. Nepomuk L e h-
m a n n von Oberharmersbach . Vizewachtmeister. Karl
S i e f e r t , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Dinglingen .
Res . Johann Fehrenbach von Nuhbach. Christian
R e i n b o t d von Keppenbach . Kan . Karl Joseph W u r si¬
tz o r n von St . Georgen bei Freiburg . Ers .-Res . L . E f -
fing er von Schonach . Ers . - Res . Joseph Kleiser von
Schwärzenbach. Landwehrm . Johann Georg Kaiser von
Bcttmaringen . Fritz H u b e r von Wollbach . Landwehrm .
Adolf Hur st von Vögisheim . Herm . Schopferer von
Egringen . K . Frd . Lang von Mappach. Gefr . Karl
M a k i o l von Fahrnau . Valentin R i e st e r e r von St .
Trudpert bei Staufen . Gren . Karl Mnkkenhirn von
Untermünstertal . Mnsk . Otto N e i d h a r t von Frie¬
dingen . Anton B r u g g n e r von Seelfingen , und Land¬
wehrm. August Pfeifer von Hödingen.

Kriegsfreiw . Franz Kaiser ; Ers . - Res . Karl Wi -
thum und Must . Theodor Lenz von Karlsruhe . Ofs.-
Stellvertreter Hauptlehrer Theodor Bauer von Adels¬
berg. Kaufmann Julius Groß von Königheim . Ers -
Ref. Rudolf Böhler von Mannheim . Dr . Robert
K a r ch, Prof , an der Liselotte-Schule in Mannheim . Gefr .
Karl Lader von Steinsfurth . Mfr . Unrerlehrer Albert
Kletti in Ladenburg . Daniel Wittling er und
Tienstknecht Wilhelm Henrich von Helinstadt. Post-
assistent Otto Leis von Bargen . Res . Gustav Zahn von
Waldwimmersbach. Landwehrm . Spenglermeister Johann
BI e tz e r von Schriesheim . Musk . Jakob Henrich von
Dossenheim . Die kaufmännischen Beamten Adolf Graf
und Ewald Lehr von Heidelberg-Friedrichsfeld . Musk.
Reiser von Rohrbach bei Heidelberg. Lt . Arno Kirch -
berg , Ritter d-es Eisernen Kreuzes ; UO . d . R . Rudolf
H a b e r k o r n , Ritter des Eisernen Kreuzes , und UO.
Kaufmann Philipp K r e h e r von Heidelberg. Gren .
Friedrich Jakob Mößner und Kriegsfreiw . Eugen
S e i tz von Pforzheim . Gefr . Karl Kunzmann von
Eutingen . Kriegsfreiw . Will) . Hang von Bühl . Musk .
Kaufmann Joseph L a i b l e von Baden -Baden . Land¬
wehrmann Emil R i e f l i n von Langenwinkel . UO.
ü . R . Karl Friedrich B i r k l e , Ritter des Eisernen Kreu¬
zes , von Oberglottertal . Gefr . August E r h a r d t von
Emmendingen . Kriegsfreiw . OberrealHüler Paul 'lauf
von Freiburg -Zähringen . Ers . - Res . Max Groten .

UO . d . R . Pius Berchtold und Otto Jurth von
Freibura . Ers . -Res . Hugo G o l d n e r von Dillingen .

Dienstag , den 29 . Juni 1915.
Kranzwirt Friedrich Kaiser von Todtmoos -Mättle und
Kriegsfreiw . Hugo Nell von Konstanz.

GerichtsAeituug.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

* Bestrafter Betrüger . Der Mechaniker Ludwig Alber
aus Konstanz hat eine große Strafliste und zwar ist er haupt¬
sächlich wegen Betrügereien vorbestraft . Gestern hatte Alber sich
tviederum wegen 12 Betrugsfällen und Betrugsbersuchcn zu ver¬
antworten . In einem Falle mietete er sich unter falschen An¬
gaben ein Zimmer , ließ sich Kost geben und verschwand , ohne
einen Pfennig zu bezahlen. An zwei Stellen gab Alber je eine
Dirne als seine „ Braut " aus und mietete sich Wohnungen , ohne
sie später zu beziehen . Dann « kaufte er unter den Angaben, er
'sei vermögend, er habe eine Erbschaft von 30 000 Mk . gemacht ,
er habe 10000 Mk . auf der städtischen Sparkasse zu Pforzheim
liegen, Brautausstattungen , Wohnungseinrichtungen , Bilder ,
Küchengeräte u . a . m . Da in keinem Falle bei der Ablieferung
Zahlung erfolgte , nahmen die Ue'berbringer die Gegenstände
wieder mit . In zwei Fällen wußte sich Alber auch kleine Geld¬
beträge zu erschwindeln. Das Gericht verurteilte Alber wegen
mehrfachen Betrugs und Betrugsversuchs im Rückfälle zu drei
Jahren Zuchthaus, 400 Mk. Geldstrafe oder 60 !weitere Tage
Zuchthaus, ferner fünf Jahren Ehrverlust . An der Strafe geht
ein Monat als durch die Untersuchungshaft verbüßt ab.

* Mannheim , 25 . Juni . Wegen umfangreicher Kupferdieb-
stähle im Elektrizitätswerk zu Rheinau verurteilte die Straf¬
kammer den 24jährigen Taglühner Adam Johann Doberatz
aus Heddesheim zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus , den öljäh¬
rigen Arbeiter Georg V e t t e r o I f aus Neckarau zu 2 Jahren
6 Monaten ' Zuchthaus, den 23jährigen Arbeiter Terstlio Me¬
dici aus Medesano (Italien ) zu 1 Jahr 2 Monaten -Gefäng¬
nis , den 22jährigen Taglöhner Karl Walter aus Auerbach
(Amt Mosbach) zu 1 Jahr 1 -Monat Gefängnis unid den 19jähr.
Arbeiter Philipp Betterolf zu 4 Monaten Gefängnis . Bei
Georg Vetterolf und Doberaß wurde auf Aberkennung der bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre erkannt .

* Wie die Lügenberichte über die Behandlung Kriegsge¬
fangener in Deutschland entstehen. Wegen verleumderischer
Beleidigung eines Vorgesetzten hatten sich vor dem Kriegsgericht
Stuttgart die französischen Kriegsgefangenen
Fab re und Antel me vom Kriegsgefangenenlager 2 in
Stuttgart zu verantworten . Tie Angeklagten, ehemalige Sol¬
daten des 68 . sranz . Infanterieregiments , hatten .durch Ver¬
mittlung eines nach Frankreich zurückgeschickten Schwerverwun -
deten an ihre Angehörigen in der Heimat Briefe zu
schmuggeln versucht , in denen sie sich in drastischer , die
Tatsachen auf den Kopf stellender Weise über ihre Ver¬
pflegung in dem Gefangenenlager beklagten und
ihre Kost als ungenügend und ungenießbar hinstellten . So be¬
hauptete Fabre , daß fra© Essen so schlecht sei, daß es nicht ein
Vieh essen würde . Er erhalte nur alle fünf Tage 900 Gramm
ungenießbares Brot . Aber, fügte er hinzu , die Deutschen könn¬
ten' nicht dafür , da sie selbst kein Brot hätten . Man könne die
Kinder vor Hunger weinen hören . Die Pferde , führte er weiter
drastisch an , seien völlig heruntergekommen . Wenn sie, die Ge¬
fangenen , zum Arbeitsplatz geführt würden , können sie alle
Pferde mit einem Maulkorb scheu , damit sie (vor Hunger )
nicht beißen könnten. Das Wasser sei so schlecht, daß es häufig
ThphuSkranke gebe . Er bat deshalb seine Angehörigen , ihm
recht viel Nahrungsmittel und Geld zu schicken , damit er nicht
zu hungern brauche. Es werde , schloß er seinen Brief , der schönste
Tay feines -Lebens sein , wenn er die Pickelhauben und Sauer¬
krautfresser verlassen könne . In ähnlicher Werse hatte sich An-
telme in einem Brief geäußert . Er behauptete sogar, daß die
Gefangenen - an jedem fünften Tag nur 800 Gramm ungenieß¬
bares Brot erhalten . Deide der verleumderischen Beleidigung
de© Lagerkommandanten Angeklagten gaben zu, daß sie völlig
Unwahres in den Briefen berichtet hatten . USie hätten
lediglich bezwecken wollen, ihre Angehörigen zu bestimmen, ihnen
möglichst viel zu schicken . Von dem Verhandlungsleiter
wurde feM-estellt , daß die Gefangenen gleich den -deutschen Sol¬
daten -täglich 300 Gramm -im Proviantamt hergestelltes Brot
erhalten . Aus der Verlesung der Speisezettel ging -weiter her¬
vor , daß die Gefangenen wöchentlich sechsmal Fleisch er¬
halten . Daran , daß die Briese in Frankreich ein falsches Licht
über -die Zustände in Deutschland verbreitet hätten , -wollen die
Angeklagten nicht gedacht haben . Auch daran - nicht , daß -die
Briefe in die Hände der deutschen Behörden fallen könnten. Das
Gericht erkannte auf neun Monate Gefängnis , ab¬
züglich je eines 'Monats Untersuchungshaft , 'wobei neben der
frechen , höchst frivolen Art des Berichts gegen den Kommandan¬
ten -des Gefangenenlagers die schwere Schädigung -des
deutschen -Ansehens , die das Bekanntwerden derartiger
lügenhafter Nachrichten in Frankreich und -im ganzen Ausland
hervorruft , und die zu entsprechenden Gegenmatzrege in
gegen die deutschen Kriegsgefangenen in
Frankreich führt , sehr erschwerend ' in Betracht gezogen
wurde . (Schwöb. Merk. )

ftu

*

* dem Laude.
Ettlingen .

— Der Stand der Reden in den hiesigen Weinbergen ist
recht zufriedenstellend. Nachdem die Blüte ohne Störung - seitens
der Witterung gut vorübergegangen , ist Hoffnung vorhanden,
daß Krankheiten nicht mehr auftreten , wenn einigermaßen mit
deren Bekämpfung eingesetzt wird . Der Beerenansatz ist teil¬
weise schon weit vorgeschritten.
Offenburg.

'—' Reiche Stiftung . Fabrikant Franz Walz -hat der Stadt¬
gemeinde Qffenburg zu wohltätigen Zwecken den Betrag von
20 000 Mk . überwiesen. Ueber die Verwendung wird nach dem
Kriege bestimmt 'werden.

* Pforzheim, 29 . Juni . In den letzten Tagen haben sich
hier zwei tödliche Unglücksfälle ereignet . In der
Wohnung der Mjähvig-en Schneiderin Lina Johanna Bischofs
explodierte b̂eim Bügeln -eine über dem Gasherd hängende Pe¬
troleumlampe , -wodurch das Mädchen so schwere Brandwunden
erlitt , daß e® starb . — Das zweijährige Kind einer Frau im
Stadtteil Brötzingen fiel in die nicht zugedeckte Jauchegrube und
ertrank .* Heidelberg, 28 . Juni . In Stratzburg konnte ein akade¬
mischer Lehrer, der Professor der Geologie und Paläontologie ,
Dr . Ernst Wilhelm Seneie , sein 50jährige s Dozentenjubiläum
begehen . Die Laufbahn eines akademischen Lehrers hat er in
Heidelberg begonnen, wo er sich am 38 . Juni 1866 habilitierte .
Hier wurde er später außerordentlicher -Professor und siedelte
1872 als Ordinarius nach Straßburg über .* Heidelberg, 29 . Juni . Von einem tragischen Ge¬
schick wurde eine Familie im -Stadtteil Schlierbach betroffen.
Eine junge Frau hatte ihren Mann und drei Brüder im Kriege
verloren . Die Frau konnte die Kraft nicht finden , diesen großen
Schmerz zu überwinden . Sie begab sich nach München, wo sic
ihrem Leben- durch Vergiften ein Ende bereitete.

Seite 4;
* Mannheim , 28 . Juni . K r i e gs g e s chä s t e . Die Rhein.

Antom-obil - und Motorenfabrik Benz u . Co . A .G . wird voraus¬
sichtlich eine Dividende von 12 Proz . verteilen . Der Reingewinn
beträgt 2 494 643 Mk.* Mannheim , 28 . Juni . Am Freitag erlitt ein 19 Jahre
alter Taglöhner von Viernheim in -einem Fabrikanwesen im Jn -
-dustriehafen eine Ni g rin Vergiftung und starb in der
Nacht zum Samstag . — Gestern vormittag 7 Uhr ertrank beim
Baden im Neckar unterhalb -der Feudenheimer Fähre der 16
Jahre alte Mechanikerlehrling Georg R i e g. Die Leiche bmnte
bis jetzt noch nicht gelandet -werden.* Oesingen, 28 . Juni . Eine Tochter des Landwirts Michael
R e i ch m a n n, die mit Heumachen beschäftigt war , suchte bei
einem (Gewitter unter einer Tanne Zuflucht. Der Blitz schlugin den Baum und tötete -das Mädchen.* Bad Dürrheim , 28 . Juni . In dem Kindersolbad in Dürv -
heim, das -der Militärtverwaltung zur -Verfügung gestellt -wurde,
ist jetzt eine Spezialanstalt für Sonnenlichtbe -
handlung eingerichtet worden . Das -Sanitätsamt hat cvnge -
or-dnet, daß in geeigneten Fällen Mannschaften dorthin zur
Heilung kommen sollen . Eine Behandlung ist bereits in Dürr¬
heim eingeleitet und die bis jetzt gemachten Erfahrungen sind
außerordentlich günstig. Auch bei Professor Vulpius in Rappenau
wurde eine ähnliche Anstalt eingerichtet. Der Leiter der Son¬
nenlichtbehandlung in Dürrheim ist Dr . Bernhard , bisher in
St . Moritz. Von ärztlicher Seite wird darauf hingewiesen, daß
bei der Verbindung nach Bad Dürrheim die Reisefähigkeit der
Schwerverwundeten natürlich berücksichtigt werden- muß.* Bon der Schweizer Grenze , 29. Juni . Der französische -
Flieger Gilbert , der als Unterleutnant .dem Fluggeschwader -der-
Festung Belfort angehört , muhte nach der „ Franks . Ztg." aus
Schweizer Gckb-iet landen , weil sein Benzinbehälter voneinem
Posten des deutschen Grenzschutzes angeschos -,
s e n -worden -war . Die Landung , erfolgte zwischen Rheinfelden
und Moehlin . Die -Schweizer Militärbehörden -waren sofort in '
Automobilen zur Stelle . Der Apparat wurde beschlagnahmt^und Gilbert wurde -dem Platzkornmando in Basel zugeführt.
Er bleibt bis 'Ende des Krieges in -der Schweiz interniert .

Die Jahresversammlung des badischen Landeswohnungs.
Vereins.

* Karlsruhe , 20. Juni . Am vergangenen Samstag fand ,
hier -die diesjährige Jahresversammlung des Bad . Landeswoh¬
nungsvereins statt, die mit Rücksicht auf die derzeitigen Ver¬
hältnisse nur einen geschäftlichen Charakter trug . Der Geschäfts¬
bericht für -die Jahre 1913/14 war -den Mitgliedern bereits als ,
Druckschrift zugegangen (Verlag -der -Braunschen Hofibuch-druk- ,
kerei , Preis 50 Pf . ) . Aus -dem Bericht geht hervor , daß der
Verein- sich bis zum Ausbruch des Krieges gut entwickelt hat .
Das Archiv und die Bibliothek sind -weiter ausgebaut , die Wan¬
derausstellung ist von einer größeren Anzahl von Städten - iw
Anspruch genommen worden. -Für die Beteiligung an -der Jubi¬
läumsausstellung -in Karlsruhe waren umfassende Vorbereitun¬
gen getroffen und ein -Kapital von 46 000 Mk. gesichert .

Die Zahl der gemeinnützigen Bauvereini¬
gungen ist seit Bestehen des Vereins von 23 zu Beginn deS
Jahres 1911 auf 46 im Jahre 1914 gestiegen , hat sich also in
dieser kurzen Zeit verdoppelt. Die Schwierigkeiten, die der
Ausbruch des Krieges -den Bauveveinigungen brachte, konnten
unter Beihilfe des Vereins -behoben werden. Es ist zu hoffen,
daß nach dem Friedensschluß die Aufwärtsentwicklung , welche
die gemeinnützige Bautätigkeit in Baden während der letzten-
Jahre zeigte, wieder kräftig eins-etzen wird .

Die Bemühungen um die Förderung des Klein¬
gartenbaus hat der Verein im KriegSjahr fortgesetzte Er
hat eine schon in -der dritten Auflage erschienene von Obstbau-
lehrer T h i e m bearbeitete Schrift „Die ertragreiche Bewirt¬
schaftung kleiner Gärten " zum billigen Preis von 90 Pfg . per-
öffentlicht. — Auch die Fürsorge für die Kriegsinvaliden und
Hinterbliebenen hat sich der Verein zur Aufgabe gemacht , -soweit,
es sich -dabei um die Verbesserung der Wohnungsverhältnisse
dieser Kreise handelte . Insonderheit sind auf seine Anregung
hin zwei Unternehmungen der Kriegshinterblieben -enfürsovge
in Singen und in Karlsruhe entstanden . — Der Geschäfts- und
Kassenbericht fand die Zustimmung der Hauptversammlung , —
Bei der Eröffnung -der Versammlung widmete der stellvertre- ,
tende Vorsitzende Baurat Stürzenacker dem verstorbenen .
Vorsitzenden Oberbürgermeister Dr . Winter er in Freiburg
einen ehrenvollen Nachruf und teilte mit , daß in der vorausge - '
gangenen Vorstandssitzung Exz. Dr . F . Lewald irwKarls -ruhe
einstimmig zum Ersten Vorsitzendendes Vereins gewählt wurde.

flus der Stadt .
Karlsruhe » 29 . Juni.

Wer trägt die Schuld ?
Man schreibt uns : Stets und ständig wird in den

Tagesblättern geschrieben , sowie in der Oefsentlichkeit da¬
von gesprochen , daß Lebensmittel genügend vorhanden
seien . Wenn man aber der Sache genau auf den Grund
geht, so findet man , daß es doch nicht so ist . Nach einem
Beschlüsse des Bundesrats ist es jetzt gestattet, ohne Kon¬
trolle Kartoffel zum Brennen zu verwenden. Man sollte
nun annehmen , daß ein solcher Beschluß von der Voraus¬
setzung ousgeht , daß das Volk doch noch genügend Kartof -
fei zur Ernährung hätte . Dem ist aber nicht so . Um
Kartoffel zu erhalten , müssen- erst mehrere Läden
besucht werden, bis man endlich dieselben erhält . Und wie
sehen diese dann aus ! In s-ehr vielen Fällen sind die Kar¬
toffeln meistens noch sehr schlecht , sodatz bei 8 Pfund nahezu
2 -Pfund Abfall vorhanden ist. Neu e bel gi sche Kar¬
tof f e I, das Pfund zu 16 Pf . , kann man erhalten -. Daß
dieser Preis für eine Arbeiterfamilie viel zu hoch ist ,
wird wohl jedem denkenden Menschen einleuchten. Wenn
also Kartoffel zum Schnapsbrennen verwendet wer¬
den dürfen , dann sollte doch dafür gesorgt werden, daß
genügend Speisekartoffeln vorhanden sind .
Genau so ist es mit dem Mehl . Stefig heißt es , daß ge¬
nügend vorhanden , will man aber nur ein Pfund
kaufen, dann erhält man die lakonische Antwort : Wir
haben keines ! Diesem Zustand sollte doch von der
Behörde ein Ende bereitet werden.

Am besten wäre es , wenn der Verkauf der notwendig¬
sten Lebensmittel von seiten der Städte oder vom Staate
übernommen würde. Erstens würde der Preis jedenfalls
ein niederer sein und zweitens wäre dem Lebens -
m i t t e I w u ch e r ein Riegel vorgeschoben .

Mit Recht hat der „ Volksfreund " in Nr . 146 auf den
zurzeit herrschenden O b st w u ch e r hingewiesen. Auch der
Obsteinkanf ist für den Arbeiter und die kleinen Leute ein
Ding der Unmöglichkeit , da der Wucher mit dem in diesem
Jahre reichlich vorhandenen Obst ganz enorm betrieben wird .
Knöpft man doch dem Konsumenten für ein Pfund
Heidelbeeren , um nur ein Beispiel anzüführen ,
3b—38 Pf . ab . Es sollte doch dafür gesorgt werden, daß
die Bevölkerung billigeres Obst erhalten kann damit.



Nr. 148 DlenSkag , den 29 . Juni 1915. Gelte 5.
wenigstens ein Ersatz für den Verzicht auf Fleisch — wenn
auch minimal — vorhanden wäre . Auch in der Obstfrage
wäre den Behörden durch direkten Verkauf Gelegenheit
gegeben , die Ernährungsmöglichkeit des kleineren Mannes
tatkräftig zu unterstützen. An guten schriftlichen Ratschlä¬
gen , Vorträgen über billiges Einmachen von Obst, Abhal¬
tung von Kursen hat es nicht gefehlt . Aber all dies wird
illusorisch durch die wucherisch in die Höhe getriebenen
Preise .

Das Fleisch geht weiter in die Höhe. Nachdem die
hiesige Metzgerinnung vor zwei Wochen die Preise des
Schweinefleisches auf 1,60 Mark bis 1,80 Mark für ein'

Pfund erhöht hat , folgt eine Preiserhöhung dds Ochsen -
ünd Rindfleisches von 1,20 bis 1,40 auf 1,26 bis 1,46 Mk.
das Pfund . Die übrigen Fleischsorten sind sich im Preis
vorerst gleich geblieben.

Wenn das so weiter geht , so muß man , da auch für
die übrigen Lebensmittel ganz horrende Preise verlangt
werden , fragen : Von was soll eigentlich der Arbeiter mit
seinem geringen , schon in normalen Zeiten unzureichenden
Einkommen leben , wenn er seine körperliche Leistungs¬
fähigkeit erhalten will ?

* Seinen 80 . Geburtstag kann am heutigen Tage der Ehren -
bürger 'der Stadt Karlsruhe Kommerzienrat Aug. Dürr feiern .
Kommerzienrat Dürr , der 45 Jahre lang in unermüdlicher und
tatkräftiger Weife auf kommunalem Gebiete tätig war , hat
.feiner Vaterstadt große Dienste geleistet. Er wurde 1886 in
den Bürgerausschuß gewählt , dann 1673 Stadtrat . Diesen
Posten hatte er bis 1911 inne . Auch auf andern Gebieten , als
Mitglied des Handelsgerichts , der Kreisversammlung usw. be¬
tätigte sich Kommerzienrat Dürr , welchem die Stadt in Aner¬
kennung seiner Verdienste das Ehvenbürgerrecht verliehen hat .
Politisch gehört der Jubilar der nationalliberalen Partei an .
Auch wir nehmen Veranlassung , dem Jubilar unsere Glück¬
wünsche für einen frohen und gesunden Lebensabend zu ent¬
bieten.

* Badischer Landwirtschaftlicher Verein . Unter dem Vorsitze
des Geh Oberregierungsrats Salzer (Karlsruhe ) trat gestern
vormittag der Landesausschuß des Bad . Landw. Vereins zu
seiner ordentlichen Hauptversammlung im Saale der „Vier
Ĵahreszeiten " zusammen . Für das Ministerium des Innern
war Geheimrat Wiener erschienen, für die Landwirtschaftskam-
mer Direktor , Oekonomierat Dr . Müller . Nach der Eröffnungs¬
ansprache deS Vorsitzenden richtete Geh. Rat Wiener im Na¬
men des Ministeriums deS Innern Worte der Begrüßung an dte
Versammlung und sprach den Wunsch aus , daß der Verein an
.den großen Aufgaben der Landwirtschaft, auch fernerhin unser
Volk ausreichend mit Nahrungsmitteln zu versorgen, sich erfolg¬
reich betätigen ' möge. Der Geschäftsbericht für 1914 wurde ge¬
nehmigt . Ueber die Rechnung von 1914 berichtete Oekonomierat
R i es (Waldshut ) , er beantragte die Rechnung zu genehmigen
und dem Rechnungsfühver , Sekretär Withun , den Dank auszu -
'sprechen. Die Versammlung beschloß in diesem Sinne . Der
Voranschlag für 1915 wurde ebenfalls dem Voranschläge des
Vorstandes entsprechend genehmigt. Danach betragen die Ein¬
nahmen 19 660 Mk., denen Ausgaben in gleicher Höhe gegenüber¬
stehen . Der Reingewinn des Jahres 1914 mit 9199,53 Mk .
soll in folgender Weise verwandt werden : dem AusstellnngS-
fondS werden 3009 Mk., dem Versicherungsfonds 3000 Mk., dem
BetriekEfondS 4199,53 Mk . Angewiesen . Der Rest von 1009 Mk .
wird einem gemeinnützigen Zwecke zugewiesen. Weiter nahm
der LandeSausschuh «inen Beschluß an , wonach das Präsidium
ermächtigt wurde , nach Maßgabe der Anforderungen des Krieges
die Geschäfte während der KriegSzeit fortzuführen . Nachdem
man noch einige 'Wünsche und Anträge besprochen 'hatte , schloß

mit einer Ansprache der Vorsitzende Geh Oberregierungsrat
Salzer die Versammlung .

* Refidenztheater , Maldstraße 30 . Für die Zeit vom 30 . ds.
Mts . bis einschl . 3 Juli werden besonders interessante Films
gezeigt. Zunächst wird der Schlager „Rote Mühle ", Drama
in vier Akten, gegeben, sowie das Drama „Wer ist der
Täter ? " Ferner geht die Humoreske „ Wenn der Schwie¬
gervater mit dem Schwiegersöhne " und die Ko¬
mödie „Der Not gehorchend " in i^ ene . Außerdem ist
der aktuelle Film „Besuch in einem Kinderheim " so¬
wie „ Romantische Naturaufnahmen der Wafferfälle
in Fdahr und beim großen ShoShvne" eingelegt. Schließlich
werden noch Authentische Aufnahmen einer
Schlacht im Priesterwalde " (ausgenommen in Artil¬
lerie - und Gewehrfener ) gezeigt, welche den Zuschauer mitten
in die schaurige Wirklichkeit einer modernen Schlacht versetzen . —
Voranzeige : Samstag , 3., bis einschl . 6 . Juli „Hanni
kehre zurück , alles vergeben !" (Lustspiel in 3 Akten ) ,
sowie „Das achte Gebot" .

* Verhalten bei Fliegergefahr . Bei Haustüren , welche
außen keine Klinken haben , sondern nur mit Schlüsseln oder
Schlinken geöffnet werden können, dürste eS sich behufs Durch¬
führung der amtlichen Anordnung vom 18. Juni 1915 emp¬
fohlen, nach dem Aufschliehen durch Umdrehen des Schlüssels den
Schließriegel vorzustellen, um ein selbsttätiges Schließen der
Türen zu verhindern .

All mserr Fremde lllld Leser!
In der jetzigen schweren Kriegszeit sollte

jeder Leser und Freund unserer Sache für die

Verkeilung unseres Blattes
wirken . Jeder Leser soll auch regelmäßiger
Bezieher werden.

Gedenket auch unserer im Felde stehenden
Genossen! Bereitet ihnen eine Freude , indem
Ihr für sie eine
tW feldpost -Sestelluug
löset ! Dieselbe Kostet ebenso wie der gewöhnliche
Bezug 75 Pfg . im Monat.

Also löset Feldpost-Bestellungen ! Unsere
Kämpfer werden es Euch danken.

Die Zeitung wird den im Felde Stehenden von unserer'

Expedition als Feldpostbrief täglich nachgesandt.
Bei Bestellung des Abonnements ist genau anzugeben,

welchem Armeekorps , Division , Brigade , Regiment , Ba¬
taillon , Kompagnie nsw . der Empfänger angehört .

* Unfall . Gestern ' nachmittag riß sich in der Karl -Friedrich-
ftrahe ein vor einen Hotelomnibus gespanntes Pferd los und

sprang durch die Ettlinger Straße nach dem Bahnhof. Bei der
Wevderstraße rannte das Pferd gegen ein in einem Sportswagen
sitzendes vierjähriges Mädchen und verletzte dies Kind schwer,
sodah es in das städtische Krankenhaus ausgenommen werden
muhte. _Neues vom Tuge.

Revision Thorman » verworfen .
TU . Leipzig , 28 . Juni . Das Reichsgericht verwarf

heute gemäß dem Anträge des Reichsanwalts die Re¬
vision des falschen Bürgermeisters von Köslin , des ftühe-
ren Kreisausschuß -Assistenten Thormann , der sich den
Namen Dr . jur . Alexander beigelegt hatte und vom

Schwurgericht Köslin wegen versuchten und vollende¬
ten Betruges , Urkundenfälschung , versuchter Erpressung,,
unbefugter Führung des Dr . -Titels und eines falschen
Namens zu 10 Jahren Zuchthaus und 19 Jahren Ehrver¬
lust verurteilt war . _

Letzte Ilactsrictzten.
Die Montenegriner in Albanien .

Berlin , 29 . Juni . Laut „Berliner Tageblatt " meldet
die „Morning Post " aus Rom , daß die Montenegriner
nach der Besetzung von San Giovanni di Medua
jetzt auf Adessio marschieren . Nirgends fänden sie ernst¬
lichen Widerstand .

Bon der Tätigkeit unserer U -Boote .
Rotterdam , 29 . Juni . Dem „Nieuwe Rotterdamschen

Courant " wird aus London berichtet, daß ein deutsches
Unterseeboot gestern mehrere Schiffe bei Jomghai an der
Südküste Irlands angegriffen und den Dampfer „Edith"
aus Narrow , der sich auf der Reise von Silloth nach Cork '
befunden habe, versenfte .

Liverpool , 28 . Juni . (Reuter ) Der Dampfer „Lu -
cera" wurde gestern von einem deutschen Unterseeboot bei
Ballycotton an der Südküste von Irland versenkt. Die
Besatzung wurde gerettet .
Rücktritt des russischenKriegsministers

P e t e r s b n r g , 29 . Juni . Der Kaiser hat das Rück- ,
trittsgesuch des Kriegsministers Generaladjutanten Sn -
chomliuow angenommen und den Generäl der Infanterie
Poliwanow zum Verweser des Kriegsministeriums er-
nannt .

Die Pest in Rutzland .
Petersburg , 29 . Juni . Das GouvernementAstrw

chan berichtet über 28 Fälle asiatischer Pest , von denen 25
tödlich verliefen .

Zu de« Wirren in Mexiko.
London, 28 . Juni . (WTB . Nicht amtlich.) Das Reu-

tersche Büro meldet aus El Paso : Auf Grund von In¬
struktionen aus Washington sind Huerta und
Croza verhaftet worden . Sie werden beschuldigt
sich verschworen zu haben , in Mexiko ein « Revolution zu
entfachen. Beide find gegen hohe Bürgschaft in Freiheit
gesetzt worden .

Verantwortlich für Politik , Krieg uni> Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvaße 34.

Lin wertvolles Hausbuch
für jede Arbeiterfamilie !
Arbeiter-Gesundheits -Bibliothek

Bas Bach ist aaf gutem Papier gedruckt, enthält eip zerlegbares Modell ,
riete Illustrationen und präsentiert sich in einem schmucken Einband .

Behandelt werden
Die erste Hilfe bei UnglücksfSllen . Von Dr .
Christeller . — Das erste Lebensjahr . Von Dr.
Silberstein . — Gesundheitspflege des Nerven¬
systems . Von Dr. Hirschlatt . — Der Acht¬
stundentag . Von Dr. Zadek. — Alkoholfrage
und Arbeiterklasse . Von Dr. Fröhlich . — Das
Sehulktnd . Von Dr . Silberstein . — Geschlechts¬
verkehr und Geschlechts - Krankheiten. Von
Dr. Gebert. — Nahrung and Ern&hrung. Von
Dr. Chajes . — Wie sollen wir uns kleiden ?
Von Dr. P. Bernstein . — Der Arbeiterschutz .
Von Dr. M . Epstein. — Frauenleiden und deren
Verhütung. Mit einem Anhang : „Die Verhütung

folgende Gebiete :
der Schwangerschaft ". Von Dr. J. Zadek. —
Vom medizinischen Aberglauben . Von Dr. E.
Thesing . — Das Wasserneilverfahren In der
Gesundheitspflege des Arbeiters . Von Dr . S.
Munter. — Verhütung und Heilung des Stotterns .
Von L . Jordan . — Geschlechtliche Erziehungin der Arbeiterfamilie . Von Dr. J. markuse . —
Zähne und Zahnpflege . Von Gertrud Bewald . —
Bau und Lebenstätigkeit des menschlichen Kör¬
pers . Von Dr. Christeller . — Der Geschlechts¬
trieb . Von Eduard Bernstein . — Die Kranken¬
pflege im Hause . VonJohann Ranker-mannheim.
— Die Proletarierkrankbeit . Von Dr. J. Zadek.

Ein Buch auf Teilzahlung !
&

/ Xtlurfftrafte * , 2. Stock, ist
auf 1. August eine schöne

2 Zimmer-Wohnung mit Zubehör
billig zu vermieten. Näheres
im 3 . Stock, links. 6779

Sr Uut ^itge 55 i
werden gut und billig besorgt.
Johann Beck» Fasonenstr . 14.

Erste Klasse
6. preuß . füdd* Staats - Lotterie

spielt wieder am 9./10. Juli
Lose V- V« V, Vt hierzu

5.— 10 .— *©.— 40 —
sowie bei Vorauszahlung aller 5 Klassen

zu _
V»_ V*_ V,_

'/.
Ä5 .— 50 .— lOO.— SOO .— empfiehlt

« is. KtllM . 7 LL
für 12 zu verkaufen : Durlach ,
Seboldstrabe 14» 1. Stock.

Lu- wig Gstz, 2ÄJSS8S5
Hebdstraße 11, Karlsruhe . 6792

MW » PnoriiM.
Große Schwimmhalle.

Für Frauen und Mädchen geöffnetr Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3 — 7,5 Uhr, sowie Freitags
8—flzv Uhr, mit Ausnahme Samstags nachmittags .

Für Herren «nd Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7 bis
7i9 Uhr u. 11—1 Uhr, nachmittags ‘/,5— ’A9 Uhr, Freitags
nachmittags '/,5 bis 6 Uhr, sowie Samstags nachmittags
3—Vs 10 Uhr und Sonntags vormittags 7—12 Uhr .

Mittags 1- 3 Uhr geschlossen 5726

Die
5oMtem»kratie

im Weltkrieg
Von Dr . Ed. David , M . d . R.
Aus dem Inhalt : Unsere Er¬
klärungen im Reichstag und ihre
Bekräftigung durch die sozial¬
demokratische VolkSmasse. Was
wir immer betont haben. Konnte
die Sozialdemokratie den Krieg
verhindern ? Die Ursachen des
Krieges. Die diplomatische
Schuldfrage. Die Größe der ,
Gefahr . Die Stellungnahme der
Sozialisten in den Weststaaten .
Die russische Taktik u. Theorie.

Nation und Internationale .
Preis zwei Mark.

Zu beziehen durch di«

Buchhaudluug Dolkssrellud
Luisenstr. »4.

Verkaufe und
fortwährend neue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren ,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine. Möbel. Reisekoffer.

Kaufe

Erstes grösttes An-
u. Vcrkaufsgeschäft
Markgrafenstr . A2. Tel. 2015.

Alle ä

Drack-Arbeiten
liefert rasch

j' und billig
Dreckern Velkstremtl

Luisenstrasse 24 ** A
Teleph. 128.
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W Räumungs -Ausverkauf.
E . Neu Nachfolger

Inh . : Sa Michel - Bosen
Kaiserstr . 74 .

Beginn,': Donnerstag , den 1 . juli , vormittags 8 Uhr.
Ich werde wie immer , ganz besonders diesesmal Ausserge wohnliches bieten !

Besichtigen Sie meine Ausverkaufs » Dekoration und beachten Sie Ware und Preise , wie solche zum Verkauf kommen .
Beachten Sie meine am Mittwoch erscheinenden diesbezüglichen Anzeigen .

Grösstes Spezial -Haus für Damen -Konfektion am Platze . 6783

Grundstück : Gemarkung Karls¬
ruhe, Lgb . Nr. 1188 7 ar 24 qm
mit Gebäuden, Erbprinzen¬
straße 28 ( Metzgerei ) .

Eigentümer : Metzgermeister
Albert ' Schneider und Emma
Katharina geborene Weinmann.
Witwe des MetzgermeistersFranz
Josef Schneider in Karlsruhe .

Schätzung 200 000 Mk.
Versteigerungstagfahrt :

Donnerstag , d. S .Ang . 1815 ,
vormittags 9 Uhr »

im Notariatsgebäude , Akademie»
stratze 8.

Mündliche Auskunft gebühren¬
frei beim Notariat . 6784

Karlsruhe , den 18. Juni 1915 .
Großh . Notariat VIII

als Vollstreckungsgericht .
Einige tüchtige

Arbeiter
gegen hohen Lohn zum sofortigen
Eintritt gesucht. 6790

AM & Emil Riete»
Kohlenlager Rheinhafe «.

Tüchtige 6730

Arbeiter
möglichst aus dem Metallfach,
für dauernde Arbeit' gesucht

Rosenfeld & Co.
K.-Miihlb «rg , Neureutherstr. 5.

Ein tüchtiger

Maschinen-
Arbeiter

für HolzbearbeitungS - Maschine
findet bei guter Bezahlung Be¬
schäftigung . 6787

Glaserei L. Leiderer
Kriegstraße 8S .

I m.Möbelwagcn und
- Rollen besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 5869'
_ c .20

>Telefon 1700 .

Donnerstag , den 1 . Juli
beginnt mein

Inventur

Ausverkauf
Beachten Sie bitte meine folgenden Inserate.

^ Obgleich alle Rohmaterialien , insbesondere Wolle lind Baumwolle , nnge - ^
^ heure Preissteigerungen erfahren haben, hat die Firma die Preise ihrer ^
^ Lagerbestände nicht erhobt . Auf alle Mode-Artikel, insbesondere Damen- ^
| Konfektion , Putz , Modewaren , habe ich trotz der niederen Preise ganz |
H bedeutende Preisermäßigungen eintreten lassen . ^

Mode-
HausHugo Landauer

Ein kräftiger

Arbeiter
für Holzplatz und ein süngerer
Arbeiter für leichte Arbeit ge¬
sucht. 6785

SüddeutscheFournierfabrik
G . m. b. H.

Werderstraße 7/9 .
glLdtelandtstr . 14 ist ein ein -

fach möbl. Zimmer mit
2 Betten zu vermieten . 6788

Woljmmg ?n vermittln .
Bach - Straße Nr . 75 im

fünften Stock ist eine fteundlich«
Mansardenwohnung bestehend
aus 3 Zimmern, Küche, Keller
und Anteil am Trockenspeicher ,
wegen Versetzung auf 1 . August '
zu vermieten. 6786

Näheres im 3. Stock.
Korsetten ! Korsetten !

in nur gute Qualitäten , hoch u.
nieder St . 2t4 ( u . höher, Frack¬
korsetten , Reformleibchen usw.,
Mieder- u. Gürtelkorsetten Stück
1 .20 (direkt aus der Fabrik),

'
Mädchenblusen , weiß u. farbig ,
sehr billig. Auch Sonntag an¬
zusehen . Durlacher Allee 24 ,
1 Treppe, links. 6727

empfiehlt «i«

MgevsöM
„Schwapp "

Stück Pfg.

Aufforderung.
Die auf 1 . Juli b. I . zu bewirkenden Umzüge werden in

vielen Fällen auf Schwierigkeiten stohen , weil es den Möbel¬
transportfirmen zurzeit an dem erforderlichen Personal und den
nötigen Pferden mangelt , um alle Umzüge in den ersten Tagen
des kommenden Monats zu bewältigen.

Wir richten deshalb an alle in Betracht kommenden Mieter
und ' Vermieter die "Witte, soweit die Wohnungen leer stehen , die
Umzüge alsbald vornehmen zu lassen , damit die andern Mieter
nachrucken können und die Zahl der Umzüge sich so auf mehrere
Tage verteilt .

Nur durch eine gegenseittge Verständigung und wohlwollende
Rücksichtnahme zwischen Mietern und Vermietern wird es mög¬
lich sein, die Unguträglichkeiten zu vermeiden, die sich notwen¬
digerweise für beide Teile ergeben mutzten, wenn alle Umzüge
auf 1 . Juli oder die ersten Tage des Juli fielen.

Karlsruhe , den 34 . Juni 1915 . 6741
Das Bürgermeisteramt.

In dem Inserat der gestrigen
Ausgabe der Firma Pfannkuch
& Eo. muß es heißen :

Neue

HMild . Nöh-Heriuge
stückA2 & Pfg.

anstatt 15 Pfg.

Danksagung .
Für die durch den Fliegerüberfall getroffenen bedürftigen

Einwohner sind dem Unterzeichneten folgende weitere Spenden
zugegangen:

1. von Frau Altstadtrat Karl Hoffman « Witwe . 800 Mk.
2. von Herrn G . Klumpp , Kommerzienrat in

Gernsbach . 200 „
3. von Herrn Robert Gies , Inhaber der Firma Alex

Frank in Köln . 300 „
4. von Ungenannt . 100 „
5 . von Herrn Rechtsanwalt Dr . Meuser » z . Z.

Offizierstellvertreter im Felde . 10 „
Namens der Bedachten spreche ich den gütigen Spendern

den herzlichsten Dank aus .
Karlsruhe , den 26 . Juni 1915.

Der Oberbürgermeister.
S i e g r i st. 6789

DeuWrVerein für SamtSts-
hnnde.

Protektor : S . K. H. Grotzherzog Friedrich August
von Oldenburg .

Danksagung .
An Beiträgen sind eingegangen : Beim Bankhaus Straus

u. Co . : Se . Königl . Hoheit der Grotzherzog 200 Jl , Ihre König! .
Hoheit die Grohherzogin Luise 100 , H , Geh . Kommerzienrat R.
Sinner 300 <M, Oberhosmeister Frhr . Gölcr von Ravensburg
10 Jl , Professor Rehbock 40 ,ä , Konsul Regensburger 40 Jt ,
B . H . 20 Jl , „Baden ia-Vcrlag " 5 , K , C . G . 100 M , Geh . Qbcr-
forstrat Sckweickhard 20 Jl , Oberforstrat Gretsch 20 Jl , Geh.
Oberforstrat Mayerhöffer 100 Jl , Geh. Obcrforstrat und Pro¬
fessor Siefert 25 Jl , I . W . 10 M , Ungen. 25 Jl , Oberjägermci -
ster Exzcll. Frhr . v . Seldcncck 100 Jl , Forstrat Ziegler 5 Jl -,
Geh Hofrat Prof . Dr . Lindner 50 Jl , Freifrau von Türckbeim
100 Privatdozent Wörnle 10 .il, Herr Kromer 3 Jl , Bankier
M . A. Straus 300 M, Rechtsanwalt Dr . ,M . Straus 50 Jl ,

Evang . Pfarramt Oesingen 12 Jl , „Badeni »-Verlag " 10 M,
Forstamtmann E . Ihrig 10 Jl , A. M . 3 Jt , Auguste Grämlich
10 Jl , Schüler Jürgen Müller 5 Jl , Frau v . Landwüst , Ettlingen
15 Jl , „Wadenia-Verlag " 1 Jl , Evang . Kirchengemeinde Alten¬
heim durch Pfarrer Mulfow (erste Gabe ) 100 Jt , Bankier M.
Goldberg 25 M, Geh. Rat Göller 20 Jl , Hofforstmeister Graf ,von Wiser 10 Jl , Hugo Bauer 3 Jl , Prof . Dr . Kratt , Baden-
Baden 1 Jl , Obertelegraphensekretär Gerber 5 Jl , L. Koeppen
10 Jl , Frauenvereinslazarett Waldhaus Badenweiler 30 Jl ,
Damen der Lebensversicherungsanstalt, Baden-Baden 11 Jl , K.'
H . Wmpfheimer 50 Jl , Frau von Datums 5 Jl , Ehr . Rometfch,
1 Jl , Pros . Dr . Baas 20 Jl , durch Stadtrechnungsrat
Frank : von ihm selbst 10 Jt , Oberl .-Rat Beck 10 Jl , Rechts¬
anwalt Rödlingshöfer 3 Jl , Ungenannt 20 Jl , Berthold Pfeifer
Witwe 10 Jl , Frau Dipl ^Jng . Baum 5 Jl , F . F . 5 Jl , Ober¬
buchhalter Schättgen 5 M, Hofrat Dr . Trotz 5 Jl , Rentner I .
Scherer 5 Jl , Bauingenieur Margstein 5 Jl , Frl . L . More hinweg
2 M, Bei der Rhein . Creditbank : Minister Fohr . v . Bodman .
Exz . 50 M , Dr . Th . Schwab 20 Jl , Geh. Kommerzienrat Koelle
50 M, Prof . Dr . H . Bolz 20 «,* , Hofrat Prof . Heinrich Orden-
stein 50 M, Dr . mefc . Karl Roth 20 Jl , Geh. Medizinalrat Dr .
Kaiser 10 Jl , Frau Weber 3 Jl , Amtman Münch 3 M, Minister
Dr . Böhm Exz . 25 Jl , Geh. Lcgationsrat Dr . Seyb 20 Jl ',
Beim Bankhaus Heinrich Müller : Max Hoepfner, Brauerei .'
direktor 20 M, Frau Geh. Rat Heil 3 M, Senatspräsident Frhr .
v . Teuffel 10 Jl , Beim Bankhaus Beit L . Hamburger : Stadt ,
rabbiner Dr . M . Appel 10 Jl , Dr . Schiller 20 Jl . Beim „Karls¬
ruher Tagblatt " : Prof . Stark 10 ,U , H. Erhärt 4 M , S . 3 Jt ,
Frau Baurat Hummel 50 Jt , Grunert 3 Jl , Notar Finck n«
Graben 10 Jl , Fräulein Elisabeth Ncubcrt, Bergzabern 5 M,
Frhr . v . Gölcr , Oberstallmeister, 20 M, Frl . Marie Charlotts
Müller 5 Jl . Bei der „Bad. Landrszeitung " : Geh. Hofrat E.
Rebmann 10 Jl , Ungenannt 5 JK. Bei der „Bad . Presse" : Fräst
Charlotte Hensel 3 Jl , O . H . 1 Jl . Von Insassen der Leopold »
Sosienstiftung 31 Jl ,

Früher cingegangcn sind : vmn Tierschutzverein hier 100 Jt,
von Brauereidirektor Dächgruber 100 Jl .

Wir danken hcrzlichst für diese Spenden und bitten uq
weitere Gaben .

Karlsruhe , den 26 . Juni 1915 . 6791

Arbeiter ! Mint für -ro llolhöfttunh .
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